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Ne Umwälzung in Bayern.

Die Regierung der Volksbeauftragten.
Ueber die neueſten Ereigniſſe aus Bahern wird aus Mün

hen berichtet:
Der Schwerpunkt für die endgültige Entſcheidung innerhalb

der Sozialdemokratie liegt augenblicklich in Rürnberg, wo
die ſozialiſtiſche Landeskonferenz gleichzeitig mit

dem Gau Nord- Bayern tagt. Dieſer Tagung wohnt anch der
Militärminiſter S 4 neppenhorſt bei. In der Räterepublik
Bayern ſollen die bieherigen Miniſter durch Volksbeagauf
tragte erſetzt werden. Eine Liſte der zukünftigen Volksbeauf
tragten befand ſich am Sonnabend bereits im Umlauf. Die
eſee Staatsämter ſind nach dieſer Liſte folgendermaßen

etzt:

Aeußeres: Dr. Mählon Jnneres: Seit Jugtip: Dr.
Böhein (Kommuniſt) Finanzen: Dr. Jaffé Handel: Simon Sozialiſierung (neu): Hr. Reurath; Kultns: Nie
kiſch Landwirtſchaft: Steiner Verkehr: Frauen
dorffer; militäriſche Angelegenheiten: Schneppen-

or ſt Volksaufklärung (neu): Landauer ſoziale Für
orge: Unterleitner.

Ein Aufcuf an das bayeriſche Voll.
München, 7. April. (W. F. B.) Der revolutionäre Zen-

tralrat Bayerns veröffentlicht in der heutigen Morgennummer
der Münch. N. N. einen Aufrufandas bayriſche Volk,
worin es u. a. heißt:

Bayern iſt Räterepublik. Die revolutionäre Arbeiter
ſchaft und Bauernſchaft Bayerus, darunter auch unſere Brüder,

die Soldaten ſind, durch keine Parteigegenſätze mehr ge
trennt, ſind ſich einig, daß von nun an jegliche Ausben
tung ein Ende haben muß. Die zur Tatſache gewordene

Diktatur des Proletariats
bezwecke die Verwirklichungeines ſozialiſtiſchen
Gemeinweſens, an dem jeder arbeitende Menſch ſich
am öffentlichen Leben beteiligen ſoll, einer gerechten ſozia-
liſtiſchen kommuniſtiſchen Wirtſchaft. Die von
verantwortlichen Vertrauensmännern geführten Arbeiter-
räte erhalten als Volksbegauftragte für beſtimmte Ar-
beitsgebiete außerordentliche Vollmacht. Die Preſſe wird
ſozialiſiert. Zum Schutze der bayriſchen Räterepublik
wird ſofort

eine NRätegarmee
gebildet. Ein revolutionäres Gericht wird jeden Anſchlag gegen
die Räterepublik ſofort rückſichtslos ahnden. Die bayriſche Räte-
republik folgt dem Beiſpiel der ruſſiſchen und ungariſchen
Völker. Dagetzer lehnt ſie jedes Zuſammen
arbeiten mit der
verächtlichen Regierung Ebert Scheidemann

Noske-Erzberger
ab. Zum Heichen der freudigen Hofſnung auf eine glückliche
Zukunft für die ganze Menſchheit wird hiermit der 7. April
zum nationalen Feiertag erklärt, an dem in ganz
Bayern die Arbeit, ſoweit ſie nicht für das Leben des werktätigen
Volkes notwendig iſt, ruht.

Jn einer der Maſſenverſammlungen des Profetariats in
München am Sonnabend ſprach auch Miniſter Unter
leitner von den Unabhängigen. Er führte u. a. aus: Dem
Weltkrieg iſt der gigantiſchſte Klaſſenkampf gefolgt, den die
Weltgeſchichte je erlebt hat. Die Bewegung iſt aber noch nicht
zu Ende. Noch ſind Kräfte am Werk, die glauben, die revolu
tionären Arbeiter unterdrücken zu können. Jetzt ſoll die Räte
republik kommen und der Sozialismus verwirklicht werden.
(Lebhafter Beifall.) Wir geben in Bayern wieder den Anſtoß
zur neuen Bewegung und werden in Deutſchland vorangehen
in der Einigung des geſamten Proletariats. Jn Bayern
gibt es und darfes keine Noskegeben. Wir haben
in Bayern keine Weiße Garde, aber wir wollen jetzt eine Rote
Garde ſchaffen. (Stürmiſcher Beifall.) Von allen Städten
Bayerns treffen Nachrichten ein, daß ſie die Räterepublik
begrüßen. Wir werden unſeren Brüdern in Rußland und
Ungarn die Hand reichen. (Beifall.) Wir erwarten aber auch,
daß ſich unſere Brüder in Frankreich, England, Jta-
lien und Amerika uns anſchließen werden. Dann
hat der Sozialismus ſeinen Sieg errungen. Noske, Scheide-
mann und ſeine Kollegen werden hinweggefegt werden wie
Wilhelm II. und Ludwig III.

Enteignung der großen Vermögen.

Das Geſetz ter rer r undVermögens werten ſoll nach einer Meldung erſt in Be
ratung, nach einer anderen Mitteilung ſchon bereits fertig
eſtellt ſein. Der Jnhalt des Geſetzes iſt folgender: Jedes
ermögen (Vermögenswert) über 10000 Mark wird feſt

r Aus dem Vermögen fſoll, geſtaffelt nach der Höhe, eine
ermögentabgabe erhoben werden. Der Reſt wird dem

Jnhaber vom Staate mit 3 oder 4 Prozent verzinſt. Das Ver
mögen ſelbſt gehört dem Staate.

München 7. April. (W. T. B.) Der Zentralrat dat im
erein mit dem revolutionären krat verfügt, daß die

BVanken und Bankgeſchäfte von ganz Bayern für den Verkehr
mit dem Publikum am 8. April wegen innerer rganiſation

den ganzen Tag über geſchloſſen bleiben
l

Die alte Regierung will nicht abtreten
Nürnberg, 7. April. Sondertelegramm. Ein Erlaß des

Miniſterpräſidenten Hoffmann erklärt, daß die Regierung
Vayerns nicht zurückgetreten iſt, ſondern weiterhin einzige Jn
haberin der höchſten Gewalt verbleibt und ihren Sitz von Mün
chen nach Nürnberg verlegt. Die Stadt Fürth hat ſich
der Räterepublik angeſchloſſen.

Die „alte Regierung“ hofft, daß es gelingen wird, die Macht
der neuen Räteregierung auf München und Umgebung
zu beſchränken. Die Regierung wird an die regierungstreuen
Truppen Bayerns mit der Aufforderung herantreten, ſich zum
Schutze der Demokratie zur Verfügung zu ſtellen und eine
Werbeaktion großen Stils einzuleiten.

Anſchluß an die RNäterepublik. 2
Ansbach, 7. April. (W. T. B.) Heute nachmittag wurde

hier die Räterepublik ausgerufen.
Vaſſau, 7. April. Eine vom A.- und S.-Pat ausgerufene

Verſammlung ſprach ſich für Einführung der Republik und für
ein Bändnis mit Ungarn und Rußland aus.

Nürnberg, 7. April. (W. T. B.) Der A.- und S.-Rat
RNürnberg hat nach mehrſtündiger Beratung mit 138 gegen 70
Stimmen die Räterepublik abgelehnt.

Bayern und das Reich.
Die Reichsregierung Scheidemann Landsberg Noske „an-

erkennt“ angeblich die bayriſche Räterepublik nicht. Da der
neuen bayriſchen Regierung die demokratiſche Grundlage“
fehle, könne ſie dem deutſchen Staatenausſchuß nicht angehören.
Nach einer Meldung, die W. T. B. von „berufener Seite“ aus
Berlin weitergibt, nimmt die Reichsregierung „Kenntnis von
der Erklärung des bayriſchen Miniſterpräſidenten Hoffmann,
wonach die bayriſche Regierung nicht zurückgetreten iſt, ſondern
nur ihren Sitz wegverlegt hat. Sie betrachtet dieſe Regierung
nach wie vor als den Ausdruck des Mehrheitswillens des bayri-
ſchen Volkes und iſt mit ihr der Anſicht, daß ſie die einzige Jn
haberin der höchſten Gewalt in Bayern und allein berechtigt iſt,
rechtswirkſame Anordnungen zu erlaſſen und Befehle zu er-
teilen. Der weitere Verbleib ihres Vertreters im Staaten-
ausſchuß wird daher von der Reichsregierung als zu Recht be
ſtehend anerkannt.“

Wie aber nun, wenn die von der „Reichsregierung“ allein als
„zu Recht beſtehende alte bayriſche Regierung gar kein
„Volk“ mehr hinter ſich hat?! Jm übrigen hat die bayriſche
Räte regierung der „Reichsregierung“ mit echt bayriſcher
Derbheit und nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit zu verſtehen
gegeben. daß ſie auf die „Anerkennung“ der Scheidemann
Landsberg-Noske pfeift!

Oſtern Vorfrieden
All die Meldungen der letzten Zeit, daß der Vorfriede jeden

Tag abgeſchloſſen werden könne, haben ſich als unzutreffend
erwieſen. Wir haben ſie immer mehr für bloße Wünſche und
Hoſfnungen, denn für Tatſachen gehalten und demgemäß gar
keinen Vermerk davon genommen. Die neueſte Meldung über
den baldigen Friedensſchluß tritt indes ziemlich beſtimmt auf,
ſo daß ſie ausnahnisweiſe wiedergegeben ſei. Sie beſagt:

Paris, 68. April. (Reuter.) Lloyd George ſagte in
ſeinem Jnterview, er ſchlöſſe ſich Pichons Anſicht an, daf, die
Vorfriedensvertrag Oſtern fertig ſein werde.
Ende April oder Anfang Mai würden die Alliierten in der
Lage ſein, die deutſchen Delegierten zur Unterzeichnung des
Friedensvertrages einzuladen.

Amſterdam 7. April. (W. T. B.) Nach einer Reuter
Meldung aus Paris ſind die Gerüchte, daß der Präliminar-
frieden um den 9. April fertig ſein werde, zu optimiſtiſch, eher
dürfte das Mittwoch über eine Woche der Fall ſein. Man er
wartet noch immer, daß die deutſchen De!egierten innerhalb
drei Wochen aufgefordert werden, nach Paris zu kommen.

Der 1. Mai Nationalfeiertag.
Berlin, 7. April. (W. T. B.) Von „bernfener Stelle

wird uns mitgeteilt, das Kabinett hat in ſeiner geſtrigen
Sitzung beſchloſſen, der Nationalverſammlung einen Geſetz
entwurf vorzulegen, wonach der 1. Mai zum National-
feiertag erklärt werden ſoll.

Die Regierung droht den Eiſenbahnbeamten.
Berlin, 7. April. (W. T. B.) Die preußiſche Staats

regierung erklärt in einem Aufruf anläßlich der Beſtrebungen
unter den Eiſenbahnbeamten zur Jede
einſeitiger Gehaltsforderungen gegebenenfalls in
einen Streik einzutreten, daß ſie der Volksgeſamtheit gegen-
über gewiſſenlos handeln würden, wenn ſie den Beamten die
Befugnis einränumen wollten, Staatsbetriebe wie die Eiſenbahn
ſtillzulegen, zumal der Staat in ſeiner Fürſorge für die Be
amten durch Milliarden-Aufwendungen bis an die äußerſte
Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit gegangen ſei. Sie müßte
K. Streiks zu dieſer Zeit als ein Verbrechen am geſamten

olk betrachten und würde alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel
anmwenden, um Dienſtwillige vor
ſchützen.

Dieſe ſozialiſtiſchen Regiernngen, die deutſche wie die
preußiſche, ſind wirklich vollkommen unfähig, aus den Er
eigniſſen etwas zu lernen. Sie hat der alten wilhelminiſchen
Regierung das Verfahren apacgr und glaubt nun, mit denMhitein r Einſchüchterung. Drohung und des Belagerungsé-

zuſtandes mit der gewaltigen zur Verwirklichung des Sozialis
mus drängenden revolntionären Arbeiterbewegung fertig wer
den zu können. Welch ein Wahn! Sie regiere ſozialiſtiſch,
und die Arbeiter und die Angeſtellten brauchen das Mittel des
Streiks nicht mehr anzuwenden,

em Terror einzelner zu

Räkeſyſtem und Regierung.

Die Regierung hat bekanntlich unter dem Druck des General
ſtreiks verſprochen, die Arbeiterräte „in der Verfaſſung zu ver
ankern“. Die Einlöſung des Verſprechent beſteht in folgenden
Abänderungsvorſchlägen zu Art. 54 der Reicheverſaſſung:

Die Arbeiter ſind dazu berufen, gleichberechtigt in
Gemeinſchaft mit den Unſfernehwern an der
Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen
ſowie an der geſamtwirtſchaſtlichen Entwicklung der produktiven
Kräfte mitzuwirken.
ihre tariflichen Vereinbarnngen werden anerkannt.

Die Arbeiter erhalten zur Wahrnehmung ihrer ſozialen und
wirtſchaftlichen Intereſſen p Betrieben und Wirtſchafts
gebieten gegliederte geſev liche Vertretungen in Be-
triebs, Bezirksarbeiterräten und einem Reichsarbeiterrat.

Die Bezirksarbeiterräte und der Reichsarbeiterrat treten zur
Erfüllung geſamt wirtſchaftlicher Aufgaben und
zur Mitwirkung bei der Ausführung der So-
r r e mit den Vertretungener Unternehmer zu Bezirkswirtſchaftsräten und einem
Reichswirtſchaftsrat zuſammen.

Sozialiſtiſche und wirtſchaftöpolitiſche Geſetzen würfe
von grundlegender Bedeutung ſollen von der Reich regierung
vor ihrer Einbringurg beim Reichstage dem Reichswirtſchafts
rate zur Veqgutachlung vorgelegt werden. Der Reichs
wirtſchafisrat bat das Recht, ſelbſt ſolche eſee beim
Reichstage zu beantragen, die ebenſo wie Vorlagen der Reichs
regierung oder des Aieichsrats zu behandein ſind.

Den Arbeiter- und Wirtſchaftsräten fönnen auf den ihnen
überwieſenen Gebieten Kontrolle und Verwaltungs-
befugniſſe übertragen werden.

Aufbau und Aufgaben der Arbeiter- und Wirtſchaftsräte
ſowie ihr Verhältnis zr anderen ſozialen Selbſtverwaltungs-
körvern werden durch Reichsgeſetz geregelt.

Dieſe Regierung iſt doch wirklich von allen guten Geiſtern
verlaſſen und hat von den Notwendigkeiten, die heute
erfüllt werden müſſen, keine Ahnung!

Die Arbeiter wollen wirtſchaftliche und politiſche Funktionen
für die Räteorganiſation, weil ſie in ihnen die Mittel ſehen, um
zur ſozialiſtiſchen Umgeſtaltung der Geſellſchaft, zur völligen
Beſeirigung des kapitaliſtiſchen Syſtems zu gelangen.

Der Gedanke hat immer mehr die geſamte Arbeiterklaſſe,
ohne Unterſchied der ſonſtigen Parteidifferenzen, erfaßt. Die
Regierung glaubt aber noch immer, mit allerhand Liſten und
Hinterhältigkeiten darum herumkommen zu können, dem Räte
ſuſtem einen Anteil an der wirtſchaftlichen und rolitiſchen
Macht einzuräumen. Die Regierung ſucht. grundſatzlos, e ſie
iſt, immer wieder mit taktiſchen Kniffen ihre Etiſtenz zu friſten,
wo nur kühn vorausſchreitende Jnitiative Erfolg verſpräche.
Sie begreift nicht, daß dieſe Taktik die Arbeiterſchaft nur noh
mehr erbittert und ſie immer mehr zur Verzweiflung bringt.
Sie ſieht, wie die Revolution ruiniert wird, wie von ſozia-
litiſcher Umgeſtaltung ja bisweilen geſchwätzt, aber nie dafür
gehandelt wird und verlangt nun für ihre Räteorganiſation
die Möglichkeit, ſelbſt eingreifen zu können.

Nnd was tut die Regierung?
Unter dem Vorwand, das Räteſyſtem auszubauen, legt ſie

geſeslich feſt die Arbeitsgemeinſchaften Die
Arbeitsgemeinſchaften ſind bei der Arbeiterſchaft berüchtigt
und verhaßt.
gemeinſchaft der Klaſſen verkörpert, alſo die Ver
leugnung des Klaſſenkampfes! Und da bietet ihnen die Regie
rung gerade in der Zeit des erregteſten Klaſſenkampfes die
Arbeitsgemeinſchaften als Erſatz des Räteſyſtems! Das ſoll
die Erfüllung des Verſprechens ſein, das ſoll Beruhigung
ſchaffen!

Die Bezirksräte und der Reichsarbeiterrat haben für ſich ſelbſt
nach dem vorliegenden Entwurf keine Rechte; ſie treten erſt mit
der Vertretung der Unternehmer zu Wirtſchaftsräten zu
ſammen, die geſamtwirtſchaftliche Aufgaben erfüllen und bei
der Ausführung der Sozialiſierungsgeſctze mitwirken ſollen.
Die Arbeiter wollen für ihre Räte Macht, und die Regierung
kuppelt ſie mit den Unternehmern zuſammen zur Mitwirkung
bei der Sozialiſierungl! Es klingt wie Hohn und iſt auch Hohn!

Gegenüber dieſer Denaturierung des Rätegedankens ſind
die übrigen Beſtimmungen belanglos. Dieſe Arbeitskammern,
wie die neuen Jnſtitutionen richtig heißen müßten, ſind im
weſentlichen begutachtende Organe, die zudem noch das Recht
haben, wirtſchaftliche Geſetzentwürfe im Parlament einzu-
bringen. Lehnt das Parlament ſie ab, ſo iſt die Sache erledigt.
Das Ganze iſt dekorative Politik.

Der Vorſchlag der Regierung wird die Arbeiterſchaft im
übrigen nicht beſonders überraſchen. Es iſt Geiſt vom Geiſte
dieſer Koalitionsregierung. Die „Sozialiſten“ und Bourgeois
in der Regierung übertragen eben ihre politiſche Arbeitsgemein
ſchaft, deren Ergebniſſe wir ſchaudernd miterlebten, natürlich
auch auf das ſozialiſtiſche Gebiet. Sie alle leben ja von der
Verleugnung des Klafſenkampfgedankens
durch die Regierungsſozialiſten, die die Fortdauer der Klaſſen
diktatur der Bourgeoiſie bedeutet. Die Arbeiterklaſſe will und
muß aber gerade dieſe Arbeitsgemeinſchaft auf allen Gebieten
beſeitigen, um zum Sozialismus zu gelangen. Der Re
gierungsentwurf iſt, wie die Freiheit ganz richtig hervorhebt,
ein neuer Beweis daß dieſes Ziel nur gegen dieſe Regierung
erreicht werden kann. Die Arbeiterklaſſe wird ſich ihr Erſt
geburtarecht, das geltend zu machen der geſchichtliche Moment
ſie zwingt, nicht um ein Linſengericht abkaufen laſſen. Der Ent
wurf bedeutet für ſie nur eine erneute Kampfanſage,

Die beiderſeitigen e lionen und

Sie ſieht in ihnen das Prinzip der Arbeits
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Die Streikflut.
381 000 Streikende im Ruhrbezirk.

Die bürgerlich-kapitaliſtiſche Preſſe hat dem Generalſtreik der
Bergarbeiter im Ruhrrevier gegenüber immer mehr die Tot-
ſchweigetaktik eingeſchlagen. Man bringt ein paar dürftige
Vermerke und einige Zahlen, die von der Wahrheit erheblich
abweichen und denen man es auf den erſten Blick anſieht, daß
fie nur den Zweck haben, die Bewegung zu verkleinern. Tat-
ſächlich aber nimmt die Streikbewegung noch immer an Um-
fang zu. Der Zentral-Zechenrat gibt jetzt eine eigene Zeitung
heraus, die den Titel Allgemeine Bergarbeiter-
Union trägt und die Jntereſſen der revolutionären Berg-
arbeiter Deutſchlands vertreten will. Jn der erſten Nummer
erſcheint ein Aufruf, der Sonderabmachungen mit einzelnen
Zechenverwaltungen verwirft. Die revolutionären Bergleute,
heißt es in dem Aufruf, ſollten nicht verhandeln, fondern
handeln. Der Aufruf wendet ſich dann gegen die Gewerk
fhaftsführer und ſagt ſchließlich:

„Wir revolutionären Bergarbeiter erklären hiermit deut
lich und nachdrücklich, daß etwaige Vereinbarungen,
die zwiſchen Führern der vier Bergarbeiter-
verbände Verband der Bergarbeiter Deutſchlands. Ge-
werkverein der chriſtlichen Bergarbeiter, Gewerkverein der
HirſchDundcker oder der polniſchen Berufsvereinigung) jetzt
oder künftig getroffen werden, ganz gleichgültig,
was es immer fein mag. für uns nicht maßgebend
ſind und von uns in keiner Weiſe anerkannt werden. Wir
erklären weiter, daß die Führer der vorgenannten Verbände
nicht mehr als die Vertreter der Bergarbeiter zu betrachten
ſind, da ſie durch ihr Paktieren mit dem Kapitalismus ein
für allemal das Recht verwirkt haben, ſich Arbeitervertreter
zu nennen. Die Vertretung unſerer Jntereſſen liegt einzig
und allein in den Händen des von uns gewählten Zentral-
Zechenrats (der bisherigen Neunerkommiſſion). Ueber Fort

ang oder Abbruch des Streiks entſcheiden wir zu gegebener
Zeit ſelbſt.

Ausdehnung des Streiks.
Eſſen, 7. April. Der Streik im Ruhrgebiet wächſt. Die

Bewegung greift jetzt auch auf die Jnduſtrie über. Die Zahl
der Streikenden beträgt 381 000.

Die geſamte Arbeiterſchaft des Rheiniſch-Weſtfälifchen Elek-
trizitätswerkes, von deſſen Stromnetz die Licht- und Kraft-
ſtromverſorgung aller umliegenden Städte des Jnduſtriege-
bietes abhängig iſt. hat ſich dem Generalfſtreik geſtern ange-
ſchloſſen. Für die Verſorgung der öffentlichen Anſtalten, wie
der Krankenhäuſer, mit Licht und Kraft hat die Zentralſtreik-
leitung die Aufrechterhaltung des auf das Allernotwendigſte
eingeſchränkten Betriebes als Notſtandsarbeit zugeſtanden.

Die Angeſtellten der Eſſener Straßenbahnen
haben ſich ebenfalls dem Generalſtreik angeſchloſ-
ſen. Der geſamte weitverzweigte Betrieb ruht. Sämtliche
Streikenden haben ſich mit den Forderungen der revolutio-
nären Bergarbeiter ſolidariſch erklärt.

Eſſen (Ruhr), 7. April. (W. T. B.) Unter dem Eindruck
des Streiks auf den Zechen ift die allgemeine Verkehrslage
sußerft troſtlos. Die Förderung iſt in der vorigen Woche um
rund 200 000 Tonnen, täglich um rund 44 000 Tonnen am
8. April zurückgegangen. Demgemäß iſt auch die Wochen-An
forderung, die bei dem geringen Bedarf ſtets voll gedeckt wer-
den konnte, weiter zurückgegangen, und zwar von 20 000 auf
so00 Tonnen am 5. April.

Der Streik in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 7. April. W. T. B.) Die Generalſtreik-

Kommiſſion veranſtaltet morgen vormittag in allen Betrieben
eine geheime Abſtimmung, ob der Streik fortgeſetzt oder abge
brochen werden ſoll. Jm Laufe des heutigen Tages iſt im
Generalſtreik keine Entſpannung eingetreten. Sämtliche
Buchdrucker beſchloſſen. wegen Lohnforderungen ſofort in
den Streik zu treten. ſo daß die Zeitungen nicht erſcheinen
nnen.
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Laut V. Z. wäre in Spandau der Generalſtreik
geſtern beſchloſſen worden und würde heute verkündet werden.

Dem L.-A. zufolge hätten in Frankfurt a. M. geſern in
den Adler-Werken 7000 bis 8000 kaufmänniſche Ange-
ſtellte und Arbeiter die Arbeit niedergelegt.

Ende des Streiks in Stuttgart
Stuttgart, 7. April. (W. T. B.) (Drahtnachricht.)

Nach dem amtlichen Bericht vom 7. April, abends 71 Uhr,
herrſcht in Stuttgart völlige Ruhe. Die Geſchäfte waren ge
öffnet. Das Gaswerk hat mit Hilfskräften die Arbeit wieder
aufgenommen. Die Arbeit bei Boſch, Daimler und den anderen
groß induſtriellen Betrieben wird morgen wieder aufgenommen,
ebenſo in Göppingen. wo der Verband der Jnduſtriellen die
Bezahlung der Streiktage abgelehnt hat.

„Die vollendete Demokratie.“
Gegen Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands

(Spartakusbund) wird formularmäßig der folgende Schutz
haftbefehl vom Oberkommando Noske erlaſſen:
Oberkommando Noske Berlin W., den 28. März 1915.

Abt. III Sch.
Hafibefehlk.

Gegen den deutſchen Staatsangehörigen X. wird gemäf
S 1 des Geſetzes vom 4. Dezember 1916 Reichsgeſetzblat
S. 1329 ff. auf Grund des Belagerungszuſtandes zur Ab-
wendung einer Gefahr für die Sicherheit des Reiches die
militäriſche Sicherheitshaft verhängt.

„Der X. gib zu, Mitglied der Kommuniſtiſchen Vartei
Deutſchlands (Spartakusbund) zu ſein, von der ſeit einiger
Zeit in einer die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit
gefährdenden Weiſe zum gewalktſamen Sturze der gegenwär-
tigen Regierung aufgerufen wird. Jnfolge dieſer Verhetzun-
gen iſt es zu Gewalttaten gegen die Regierungstruppen und
dadurch zu erheblichem Blutvergießen, ferner auch zu Raub
und Plünderungen gekommen. Ob X. ſelbſt eine hetzeriſche
Tätigkeit der genannten Art entfaltet hat, kann dahingeſtell
bleiben. Ebenſo erſcheint es gleichgültig, aus welchem Grunde
er der Kommuniſtiſchen Partei beigetreten iſt. Denn im
i auf die gegenwärtigen Verhältniſſe beſteht gegen

itglieder jener Partei der dringende Verdacht daß ſie ſich
an den fraglichen Verhetzungen beteiligt haben oder noch be
teiligen werden, fo daß es erforderlich erſcheint, den X. in
e zu nehmen und dadurch die Gefahr, die durch ihn der

icherheit des Reiches droht, zu beſeitigen.“
Der Oberbefehlshaber.

Jm Auftrage:
gez. von Hofmann.

Die Richtigkeit der Abſchrift beglaubigt:
ez. Sohl,

Kriegsgerichtsrat.
v. Hofmann iſt derſelbe General. der als Kommandant der

Garde-Schützen-Kavallerie-Diviſion im Edenhotel war, als die
Ermordung der dort eingelieferten Genoſſen Liebknecht und
Roſa Luxemburg vorbereitet wurde. und der zum Dank für
feine erfolgreiche Tätigkeit von Roske zum Jnſpekteur ernannt

worden iſt. uu
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J Wir ſind alſo wieder ſoweit. Jn der „ſozialiſtiſchen“ Repu
blik des Herrn Noske, im fünften Monat der Revolution, be
ſtimmt die Militärdiktatur über die perſönliche Freiheit aber
nicht die Kapitaliſten. ſondern die Arbeiter von der ſogia-
liſtiſchen Oppoſition werden in „Schutzhaft“ genommen.

Hochverrat der Großinduſtriellen.
Saternus ſtellt in einem Artikel im Vorwärts feſt, daß der

Stahlwerksverband während des Krieges 6 Millionen Tonnen
Stahl nach Frankreich und FJtalien geliefert hat. Der Stahl
wurde dort zur Granatenfabrikation benntzt!

Noskegewalt in Magdeburg.
Landsberg und zwei Offiziere verhaftet.

Magdebürg iſt bisher von der revolutionären Welle wenig be
rührt worden. Die Mehrheitsſozialiſten, die hier am Ruder
ſind. haben durch weiteſtgehendes Entgegenkommen an das
Bürgertum alles getan, um die Gegenſätze zu mildern. Mit
dem Erfolg. daß ſich die Jnduftriearbeiterſchaft immer mehr
von ihnen ab und den Unabhängigen und den Kommuniſten
zuwandte. Das erregte das Mißfallen der dunklen Draht-
zieher, deren fich die Reichsregierung und namentlich der
„Reichswehrminiſter“ Noske ienen, um ſich an der Macht
zu halten. Es gibt ja heute faſt keine Stadt mehr, in der
dieſe Edlen aus dem Berliner Edenhotel nicht irgendeinen
Gewaltakt gegen einen verhaßten „ſpartakiſtiſchen“ oder unab
hängigen Arbeiterführer begangen hätten. Man braucht nur
die Namen Roſa Luxemburg, Karl Liebknecht,
Ferchlandt, Meſeberg uſw. zu nennen. Jn Magde-
burg iſt jetzt der Vorſitzende des dortigen Metallarbeiterver-
bandes, der Genoſſe Brandes, ein Opfer dieſer Feme des
20. Jahrhunderts geworden. Er wurde in ähnlicher Weiſe wie
Ferchlandt verhaftet und mit noch zwei Soldaten nach Berlin
verſchleppt. Angeblich ſoll er an einer militäriſchen Ver
ſchwörung“ beteiligt geweſen ſein. Wir wiſſen nicht, ob an
dieſer Beſchuldigung auch nur eine Silbe wahr iſt. Aber das
wiſſen wir. daß die Edelmenſchen des Berliner Edenhotels in
keinem Falle als ſeine zuſtändigen Richter gelten dürfen!
Die Verſchleppung von Brandes hat nun die Arbeiterſchaft

„Magdeburgs in ungeheure Erregung und Empörung verſetzt.
Sie haben den auch gegen ſie gerichteten Schlag ſofort mit
einem Gegenſchlag beantwortet, indem ſie den Fuſtizminiſter
Landsberg, der zufällig in Magdeburg weilte, und noch
zwei höhere Offiziere als Geiſeln feſtnahmen. Des weite-
ren wurde der Generalſtreikerklärt, und die Dinge ſtehen
ſetzt derart hart auf hart. daß es jede Stunde zu blutigen
Zuſammenſtößen kommen kann. Vorerſt hat die Regierung
zu dem Mittel gegriffen, in dem ſie die meifte Uebung hat:
ſie hat den Belagerungszuſtand über Magdeburg ver-
ßängt. Wahrſcheinlich ſind die Noskegarden bereits unter
wegs. um auch die gerechte Empörung der Magdeburger Ar-
beiter und Soldaten im Blute zu erſticken. Womit der „Ar-
eiter“ Noske ſeinem Sturze wieder mit einem gewaltigen
Schritte entgegeneilen dürfte.

Der Gegenſchlag.
Magdeburg, 7. April. (W. T. B.) Mitglieder des

Wachtregiments nahmen heute mittag den Reichsiuſtizminiſter
Landsberg, den kommandierenden General v. Kleiſt und
den Hauptmann im Generalſtab Freiherrn v. Schüchting
als Geifeln für den verhafteten Führer der Knabbängigen,
Brandes, und die beiden Mitglieder des Zentralrates
Kegel und Felke feſt und brachten ſie unter ſtarker Bedeckung
zur Kaſerne Ravensberg. Anch die Feſtnahme anderer in der
volitiſchen Bewegung ſtehender Männer aus den Reihen des
Sozialismus und der bürgerlichen Varteien iſt geplant. Die
Heoltung der Garnifon iſt nicht feſt; ein großer Teil ſympathi-
ſiert mit den Nnabhängigen.

Landsberg wieder frei
Berlin, 7. Avril. Von „zuſtändiger Seite wird W. F. B.

mitgeteilt, das Auto mit dem der Miniſter Landsberg
unter Bedeckung mehrerer Aufſtändiſcher von Magdeburg
nach Braunſchweig gebracht werden ſollte, iſt in
Helmftedt durch die Aufmerkſamkeit und Entſchloſſenheit
der Polizei angebalten worden. Die Aufſtändiſchen wurden
entwaffnet. Der Miniſter hat ſich auf die Polizeidirektion be
geben.

Generalſtreik als Proteſt!
Magdeburg, 7. April. (W. T. B.) Eine Vertrauens

männer- Verſammlung der Streikenden hat die Proklama-
tion des Generalſtreiks beſchloſſen.

Magdeburg, 7. Avril.
Betriebe iſt neuerdings ein Streik ausgebrochen als Proteſt
gegen die Verhaftung des Vorſitzenden des hieſigen Metall
arbeiter-Verbandes, Brandes. Der Berliner Vollzugsrat,
dem von Magdeburg aus die Verhaftung gemeldet worden ift,
intervenierte beim Reichswehrminiſter und teilte ihm mit, daß
die Magdeburger Arbeiter erklärt hätten, ſie würden ſo
lange ſtreiken, bis Brandes wieder frei-geloſſen ſei. Darauf wurde der Beſcheid erteilt, daß dem
verhafteten Brandes unter allen Umſtänden der Prozeß für die
Straftat gemacht werde, deren er ſchuldig ſei. Eine Frei-
laſſung käme nicht in Betracht.

Aus der Provinz.
Kreistag Sangerhauſen-Eckartsberga.

Am Sonntag tagte in Sangerhauſen eine Kreiskonfe-
renz der Wahlkreisorganiſation Sanger-hauſen-Eckartsberga. Erſchienen waren 57 Delegierte
aus faſt allen Orten. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies
er Vorſitzende, Gen. Heymann, auf die erfreuliche Tatſache

hin, daß ein außerordentlicher Fortſchritt in dieſer Hinſicht zu
verzeichnen ſei. Bei dex Erſtattung des Jahresberichts
des Kreisvorſtandes betonte der Rehner, daß es der
erſte Kreistag ſei ſeit fünf Jahren, der heute tage. Die Hauvt-
arbeit erforderten die verſchiedenſten Wahlen, die ein geradezu
überraſchend ſchönes Reſultat gezeitigt hätten. Wegen der
ſchlechten geographiſchen Lage hatten nicht mehr Verſamm-
lungen abgehalten werden können. Vor Ausbruch des Krieges
zählte die Kreisorganiſation in ganz wenigen Ortsgruppen
kaum 500 Mitglieder. heute beſtehen 57 Ortsvereine mit rund
6000 Mitgliedern. Es müſſe alles getan werden, die während
des Wahlkampfes gewonnenen Mitkämpfer nicht nur zu halten,
ſondern ihre Zahl noch zu erhöhen. Die Kaſſenverhält-
niſſe ſind natürlich keine günſtigen, da die Wahl ungeheure
Geldmittel erfordert hat. Der Kaſſenbeſtand betrage rund
e Mk., doch ſeien noch ziemlich erhebliche Wahlſchulden ab
zutragen.In der Diskuſſion wurden von einer ganzen Reihe von Red
nern lebhafte Klagen über mangelhafte Organiſationstätigkeit
des Kreisvorſtandes vorgelegt. Man war ſich einig darüber.
daß die in Erſcheinung getretenen Mängel innerhalb der Or-
ganiſation beſeitigt werden müſſen.

Zum Kreisvertrauensmann wurde, da der jetzige Vorſitzende
wegen Ueberlaſtung verzichtete. Genoſſe Fran zke (Sanger-
rn zum Kreiskaſſierer Genoſſe Kurt Richter (Sanger
hauſen rheber Organiſation nub Agitatien ſprach in
überzengender Weiſe Genoſſe l ze Vordhanſen: Es agelte.
ſo betonte er mit Nachdruck. die den Organiſationen zugeſtröm-
ten Maſſen zu wirklichen überzeugten Sozialiſten zu erziehen.
Eine Diskuſſion über die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Ansführungen wurde nicht beliebt. Die Konferenz ſchrätt ſo
dann zur Beſprechung des Antrages auf Unſtellungeines

Bezirksſekretärs und

In einer großen Zahl hieſtger

e e e Aitgeei enoſſen, der die Kreisgeſchäfte im Hauptam ede urd im mig beſchloſſen, ſich mit der Anſtelung eines
Vezirksſetretärs einverſtanden zu erklären und ſich zu ver

flichten, 20 Pf. pro Mitglied und Jahr für dieſen Zweck an die
zirkskaſſe abzuführen. Nach kurzer Ausſprache wurde ferner

beſchloſſen, ſich im Prinzip auch für die Anſtellun reisein
ſobald

ur Anſtellung zu
ſekretärs auszuſprechen. Man war einmütig der
e finanziellen Unterlagen ſind. ereiten. Der nächſte Punkt betraf die Erhöhung derGriträge Der Kreistag beſchloß vom 1. April ab für

männliche Mitglieder einen Wochenbeitrag von 15 Pf. r er
heben. Die weiblichen Mitglieder zahlen in Zukunft 20 Pf. pro
Monat. Zum Schluß wurde auf die hohe Bedeutung der Parleireſe hingewieſen und die anregend verlaufene Konferenz ge
föleſſen

Merſeburg. ranen Merſeburgs! n dieſen Tagenfinden wart e deren und Seht en ſtatt,
um kundzutun, daß das weibliche Geſchlecht gewillt iſt, ſeinen
Teil beizutragen an der Beſreinng der Menſchheit. Beweiſt auch
ihr, daß ihr die Pegktion micht ſiegen laſſen wollt, und erſcheint
in Maſſen zu der Frauenverſammlung im Thüringer Hof (Nu
landtplatz) am Miittwoch, den 9. April, abends 7 Uhr.

Merſeburg. Gewerkſchaftskartell. Donnerstag,
den 10.. April. findet eine außerordentliche Sitzung des Ge
werkſchaftskartells ſtatt.
Arbeiterrats-Wahlen. 2. Die
3. Stellungnahme zur Maifeier. tellun
gendpflege. Sämtliche Delegierte und ſämtliche Vorſtände
Gewerkſchaften ſind dazu eingeladen. ſ

Schafſtedt. Am Sonnabend fand hier eine gutbeſuchte Mit
gliederverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende wies auf die Opfer hin,
die dedanerlicherweiſe beim Generalnreik in Halle zu verzeichnen

Tätig
r

Tag ordnng: 1. Rückblick auf die
eit der Betriebsräte.4 Stellungnahme zur de

ſind. Eingehend beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Mai
feier; es wurde einſtimmig beſchloſſen, daß am 1. Mai in Schaf-
ſtedt vollſtändig die Arbeit ruhen ſoll. Durch einen Demonſtrations-
umzng ſoll der Weltfeiertag des Proletariats würdig gefeiert werden.
Am Sonntag fand eine gutdeſuchte Frauenverſammlung ſtatt.
Genoſſin Hübler- Schkeuditz ſprach über die Politiſche Lage und
über die Frauen. Eine entſprechende Reſolution wurde einſtimmige
angenommen. Am Schluß der Verſammlnng konnten noch 20 Ge-
noſſinnen und Genoſſen aufgenommen werden, ſo daß der Diſtrikt
in Schaſſtedt ziemlich 400 Mitglieder zählt gegen 14 vor dem Kriege.
Nachdem vom Diſtriktsleiter nochmals eingehend auf die Bedeutun
des Volksblattes und zum reſtloſen Anſchluß an die politiſche un

ewerkſchaftliche Organiſation hingewieſen worden iwar, wurde die
Verſammlung mit einem Hoch auf die internationale Sozial
demokratie geſchloſſen.

Dürrenberg. Gemeindefragen. Am Freita
Verſammlung der Gemeindevertretung des
Dürrenberg.
Wohnungsfrage heraus. Es wurde beſchloſſen. die Regelung
der Frage dem Amtsvorſteher zu übertragen, da die einzelnen
Gemeinden nicht dazu in der Lage ſind. Wegen Eröffnung

tagte eine
mtsbezirks

Aus den Verhandlungen hob ſich beſonders die

des Kurbetriebs wurde mit Recht betont, daß mit t r
des Kurbetriebes jedesmal eine Reduziezung der Butter u
anderer Lebensmittel eintritt und den bemittelten Kurgäſten
von Aerzten Krankenbeſcheingungen ausgeſtellt werden, damit
ſie auf KrankenLebensmittelmarken größere Mengen Lebens-
mittel erhalten. Der Amtsvorſteher verſprach ſein Möglich-
ſtes zu tun, um den Uebelſtänden abzuhelfen. Jm Jnterg
der Großſtadtkinder, die in den hieſigen Kinderheimen zur Er
holung untergehracht werden, wurde der Eröffnung des Kur-
betriebs am 1. Mai zugeſtimmt. Die ſieben Gemeinden, Keuſch-
berg, Balditz. Dürrenberg, Porbitz-Poppitz. Oſtrau, Lennewi
und Kirchfährendorf ſollen in Zukunft eine Stadtgemeinde bi
den. Nach lebhafter Auseinanderſetzung ſtimmten Keuſchberg,
Balditz, Porbiz und Oſtrau zu. Der Gutsbezirk Dürrenberg
will erſt die behördliche Auflöſung der Gutsbezirke abwarten,
die anderen beiden Gemeinden wollen ſich an der Eingemein-
dung nicht beteiligen.

Radefeld. Die am 4. April ſtattgefundene Gemeinderats-
ſitzung ſetzte den Voranſchlag mit 30000 Mk. ein. Die elektriſche
Leitung. welche Lehrer Stegmann in ſeine Wohnung hat legen

as Armenlaſſen, ſoll von der Gemeinde übernommen werden. r
haus mußte wegen Wohnungsmangels (oder beſſer geſagt, weil kein
Hanuswirt Familien mit Kindern nehmen will denn Wohnungen
ſtehen noch genug leer) an eine kinderreiche Familie vermietet

Weiter wurde eine Kommiſſion gewählt, die Fühlungwerde
mit Mieteinigungsamt Delitzſch nimmt, um der Wohnungsnot
u ſteuern. Ein Antrag Stange, ſofort an die Regierung eineWorderum zu ſtellen, daß die Gemeindeſteuer Berechtigung ge
ändert wird, um ein iſchärferes Erfaſſen der hohen Einkommen
zu ermöglichen und daß die Gemeinde an Vermögens und Erb-
ſchaftsſteuern Anteil hat. wurde einſtimmig angenommen. Die
Notſtandsarbeiten ſollen beendet werden. Die Gartenbeſitzer
werden aufgefordert, die Bäume innerhalb acht Tagen von Raupen
zu reinigen, ſonſt wird dies auf Koſten der Beſitzer von der Ge
meinde ausgeführt.

Delitz. Fortſchritte der Partei. Am Mittwoch fand in
Delitz die Loslöſnng vom Diſtrikt Beuchlitz Holleben und die
Gründung eines ſelbſtändigen Diſtrikts der U. S. P. ſtatt, bei der
der Parteileiter Genoſſe Fiedler aus Merſeburg zugegen war.
Außer den Parteigenoſſen waren noch mehrere Arbeiter und Ar
beiterinnen erſchienen, die ſich vor Beginn der Verſammlung in
die Partei aufnehmen ließen, ſodaß die Zahl der Mitglieder um
23 auf 112 ſtieg. Genoſſe Fiedler ſchilderte unter allgemeiner
Zuſtimmung den Zweck und die Ziele unſerer Partei.
1. Vorſitzenden wurde Gen. E. Lange, zum 1. Kaſſierer Gen.Vogel und zum Schriftführer Gen. W Simmon gewählt. Der
Vorſitzende forderte die Genoſſen auf, ſich rege an der Agitation
zu beteiligen, damit fich alle 335 unabhängigen Wähler der Partei
anſchließen. Die Monatsverſammlung wurde auf jeden zweiten
Sonnabend nach dem Monatserſten feſtgeſetzt.

Liebenwerda. Das neue Stadtvarlament. Am Freitag
traten die neuen Stadtverordneten zur erſten Sitzung zuſammen.
Der Bürgermeiſter wies in ſeiner Einführungsrede auf die großen
Aufgaben der ſozialen Fürſorge, auf das Wohnungsweſen, die
Bodenreform, Schulpolitik und das Finanzweien hin. Nach Ver
pflichtung der Stadtväter durch Handſchlag erfolgte die Vorſtands
wahl. Es wurden alle vier bisherigen Mitglieder wiedergewählt,
und zwar als Vorſteher Bankier Rentſch, als Stellvertreter Pro
kuriſt Lap, als Schriftführer Stadtiekretär Schnelle und als ſtell
vertretender Schriftführer Kaufmann Cuno. Unſeren Genoſſen
räumte man keinen Sitz im Vorſtand. Dann erfolgte die Wahl
der Kommiſſionen. Stadtv. Preſcher wünſchte, daß eine Lebens
mittelkommiſſion gebildet werde, zog aber auf Zuſicherungen feinen
Antrag zurück. Bürgermeiſter Reuter berichtete über den Kaſſen
räub im März. Die Verſicherungsgeſellſchaft lehnt jede Zahlung
ab, weil es ſich um Raub handelt. Es wurde beſchloſſen, eine
Anleihe von 45009 Mark bei der Stadtſparkaſſe aufzunehmen. Zu
Mietsbeihilfen an Familien noch nicht zurückgekchrter Krieger wur
den 300 Mark bewilligt. Dann wurde bveſchloſſen, noch ſtädtiſches
Notgeld anfertigen zu laſſen, und zwar je 10000 i0-, 25- und 50-
EfennigScheine. Zur Wohnungsfrage wurde angeregt, in der
Stadt vorhandene Wohnungen, die früher vermietet waren, dieſem
Zwecke wieder zuzuführen und in verſchiedenen Geſchäftshäufern,
die nur von wenigen Leuten bewohnt würdem, vorübergehend
einige Räume zu beſchlaanahmen. Die Wohnungskommiſſion ſoll
nach ſolchen Wohnungen ſuchen. Eine Vorlage über den Bau von
Wohnhänuſern im Villenſtil auf ſtädtiſchem Lande, die eine Anleibe
von 125000 Mark notwendig machen würde, wurde zurückgeſtellt.
Man verlangte mit Recht den Bau billigerer Wohnungen für klei
gere Leute. Zum Schluß behandelte man noch die Moorbad
Angelegenheit.

Eisleben. Ein Ueberkluger.
am Markt hat die Arbeiter und Soldatenräte gefreſſen, obwohl
dieſe auch dafür geſorgt haben, daß er wohlbehalten in ſeinem
Laden ſtehen und nun herunterreißen kann. Als eine Käuferin
fragte, wo das ſchöne Schuhwerk jetzt herkomme, das man jetzt

Der Schuhwarenhändler K.
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den Straßen ſele, ankwortete er: Ja, die Herren Arbeiter und
ſdatenräte, die haben genug geplündert und beiſeite gebracht.

die noble Känferin ſekundierte ihm mir den Worten: Dazu ſind
je ja dal“ Dieſe dreiſten Menſchen ſollten ſich ſchämen wenn
je es noch können.

Wgiſchütz. Landarbeiterverſammlung. Am 3. Avril
agte hier eine Verſammlung der land wirtſchaftlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen des Rittergutes. Genoſſe Saunpe-Zeitz legte den
Anweſenden die Notwendigkeit der Organiſation dar. Alle An
veſenden waren ſich darüber einig, dem Rikergantsbeſitzer eine
Forderung um Lohnerhöhung zu unterbreiten, auch erklärten ſie
(hren Beitritt zur Organiſation.

Bockwitz. Die neuen Gemeindevertreter wurden kürz-
ſich in ihr Amt eingeführt. Von den alten Vertretern iſt keiner

wiedergewählt worden. Es wurde eine vierte Schöffenſtelle az in Auch die Ertr
ſchaffen und dazu der Kohlenhändler Dorn gewählt. Nach Wah
der Kommiſſionen wurde der Haushaltplan rig der mit
125000 Mk. Einnahme und Ausgabe abſchließt. inſtimmig
wurde beſchloſſen, im Rechnungsjahre 1919 225 Prozent Zuſchläge
ur Staatseintktommenſteuer, zur Grund Gebäude- undeuer, ſowie U Prozent zur Betrievsſteuer als Gemeindeſteuer

zu erheben. Die Sätze 2,40 und 4,00 Mk. ſollen in An
tracht der vertenerten Lebenshaltung mit Zuſchlägen nicht be

laſtet werden. Der Etat des Geſamtſchulvervandes ſchließt mit
45 000 Mk. Einnahme und Ansgabe ab. Nach Erledigung klei
neret Sachen wurde eine Kommiſſion zur Ausarbeitung einer
neuen Geſchäftsordnung gewählt. Den hieſigen Fortbildungsſchul
lehrern wurde die Ueberſtundenvergütung vom 1. Januar 1919
an von 2 auf 3 Mk. erhöht.

—IADZD

Nach wochenlanger Hinausſchiebung durch Regierung und
Magiſtrat konnten geſtern endlich die neuen Stadtvertreter
tagen. Die Verſammlung hat ihr Geſicht von Grund aus ver
ändert. Bisher herrſchten die privilegierten Erſt- und Zweir
klaſſigen und die Hausbeſitzer, während unſere Genoſſen in die
Ecke gedrängt waren. Jetzt aber bilden unſere Vertreter die
ſtärkſte Fraktion und nehmen faſt die Hälfte des ganzen Saales
ein. Die Parteien haben Vertreter: Unabhängige Sozialdemo-
kraten 28, Demokraten 21, Deutſchnationale 8 (und 2 Hoſpi-
tanten), Regierungsſozialiſten 6 und 1 Parteiloſer. Dieſe
Tazfachen ſetzten endlich durch, daß in der Verſammlung nach
Fraktionen verhandelt und dementſprechend die Leitung ge-
bildet wird. So iſt denn das Schreckliche eingetreten, daß ſich
die Stadtverordneten einen Unabhängigen als Vorſteher wähl-
ten der Vertreter der Halleſchen Zeitung fiel in Ohnmacht.

Zweierlei war an der erſten Sitzung bemerkenswert. Erſtens
die völlige Paſſivität des Magiſtrats. Der Ober-
bürgermeiſter nahm als noch bürgerliche Klaſſenvertreter die
alleinige Herrſchaft ausübten jede bedeutſame Gelegenheit
wahr, um in feierlicher Weiſe gehaltvolle und ſachliche Be
grüßungsausführungen zu machen. Jetzt kargt er damit und
wartet wohl die Erledigung des Wahlproteſtes ab. Aber über
kurz oder lang wird man erfahren müſſen, wie ſich der Magiſtrat
zu den neuen Verhältniſſen ſtellen wird.

Unſere Vertreter waren ſehr munter und in jeder Weiſe auf
dem Poſten. Das war die bemerkenswerteſte Tatſache über
haupt. Und ihre erſten Arbeiten waren von Erfolg be
gleitet. Die Unabhängigen ſind verläſtert als die „Partei der
bloßen Negation“ aber ſie erwieſen ſich gleich als die
einzigen, die überhaupt gearbeitet und fruchtbares
Werk geleiſtet haben. Sie erbrachten den Beweis, daß ſie durch
ihren Vorſteher die Geſchäfte in ſachlich einwandfreier und
zweckentſprechender Weiſe zu führen in der Lage ſind, und ſie
offenbarten durch ihre Anträge und Reden. daß ſie ſofort die
Löſung der drängenſten Aufgaben verſtanden, einleiteten und
cuch (im erſten Stadium) durchführten. Das war ein treff-
licher Anfang. Die Einſetzung des Sozialiſierungsausſchuſſes
metß hier als das Wertvollſte gelten. Die Rechtsſozialiſten
ſtimmten geſchloſſen für jeden Antrag der U. S. P., das ſei
feſtgeſtellt. Wenn ſie dieſe Taktik beibehalten, ſo beſteht eine
beſcheidene, aber immerhin ſichere Mehrheit der Vertreter des
ſchaffenden Volkes wie zweimalige Auszählungen einwand-
frei ergaben. Die program matiſche Erklärung der
Unabhängigen iſt beſonders beaghtlich. Sie ſchuf den grund-
fätzlichen Boden, von dem aus eine ſozialdemokratiſche Ge
meindepolitik erwachſen muß, und ſie regt zugleich eine Fülle
praktiſcher Arbeit an. Sofern ſich durch den Wahlproteſt die
ganze Verſammlung nicht ein gewaltſames Ende macht, wird
die Unabhängige Sozialdemokratie beweiſen, daß ſie beim Auf-
ban einer wahrhaft fürſorgenden Gemeinde fruchtbarſte Arbeit
zu leiſten vermag. Jeder Zweifel wird ſchon durch die Erfolge
in der erſten Stadiverordnetenſitzung niedergeſchlagen. Und
nun weiter!

Sitzungsbericht.
Am Montag nachmittag 4 Uhr traten endlich die neu

gewählten Stadtverordneten zur erſten Sitzung zuſammen.
Herr Oberbürgermeiſter Rive begrüßte ſie und verpflichtete
ſie durch Handſchlag an Eidesſtatt. Genoſſe Albrecht als
älteſter Stadtverordneter übernahm darauf die Konſtituierung
der Verſammlung. Die Wahlen des Vorſtandes gingen glatt
von ſtatten, da ſich die Fraktionen vorher geeinigt hatten. Zum
Vorſteher wurde Genoſſe Hennig gewählt. Von 680 ab
gegebenen Stimmen erhielt er 58. 6 Zettel waren unbeſchrieben,
1 Stimme lautete auf Herrn Keil (Demokr.), der dann als
Stellvertreter mit 58 von 60 Stimmen m r wurde;
zwei Stimmzettel waren unbeſchrieben. Als Schrift-
führerin wurde mit 60 Stimmen Frau Stadtv. Hün-
dorf (deutſch-natl.) gewählt, als ſtellb. Schriftführer Herr
Kleeis (Rechtsſoz.) mit 566 Stimmen; 4 Zettel waren un
beſchrieben.

Genoſſe Hennig nahm wie die übrigen Vorſtandsmitglieder
die Wahl an und ſagte in einer Eröffnungsrede etwa folgendes:
Ich weiß, welch ſchwere Verantwortung ich auf mich nehme,
ich verſpreche aber, die Geſchäfte ſo unvparteiiſch und gerecht zu
föhren, wie es einem Menſchen überhaupt möglich iſt. Selbſt
verſtändlich bleibe ich, wenn ich mich an ſachlichen Beratungen

eilige. Parteimann. Durch die Wahl haben Sie anerkannt,
ß meine Fraktion als die ſtärkſte Anſpruch auf den Vor-

tehervoſten hat. Damit iſt zum erſtenmal anerkannt daß die
Geſchäfte im Kolleginm in demokratiſcher Weiſe geführt werden
ſollen. Es werden nur wenige ſein. die darin keinen Fort-
ſchritt erblicken. Wir müſſen uns bewußt ſein, daß wir auf
Grund des freieſten und des gleichen Wahlrechtes gewählt ſind.
daß uns niemand mehr das Brandmal auferlegen kann, wir
ſeien auf Grund eines Klaſſen- oder Jntereſſenwahlrechtes
gewählt. Das bringt aber auch eine gewaltige Verpflichtung
mit ſich. Die ganze Stadtverwaltung muß von dieſer Tat-
ſache beeinflußt werden. Die Verwaltung muß im weiteſten
Maße demokratiſiert werden. Wenn in Zukunft Konflikte und
Reiburhen vermieden werden ſollen. müſſen die Rechte des
Magiftrates einer Aenderung unterworfen werden. Große und
größte Parteien haben bisher im Magiſtrat keine Vertretung.
Das muß Heändert werden. Noch niemals ſtanden Stadtver-
ordnete vor ſo gewaltigen Aufgaben wie wir. Jn der letzten
Sitzung s alten Kollegiums ſind 42 Millionen bewilligt
worden, um die durch-den Krieg entſtandenen ſtädtiſchen Schul
den zu „konſolidieren“ und Neues aufzubauen. Der Etat
nur bis 1. April datiert. Jn Berlin hat man beſchloſſen. daß
noch drei Monate nach dem alten Etat gewirtſchaftet wird. Wie
wir es in Halle machen wollen, weiß ich noch nicht. Unſer Da-
ſein iſt nicht unbeſtritten. Das erſte was mir der Herr Ober-
bürgermeiſter überreichte, war ein Proteſt gegen die Wahl.
Wir wiſſen nicht. wie der Proteſt ausläuft. Ueber uns ſchwebt
das Damoklesſchwert der Auflöſung. Die Regierung batte
wohl das Recht. uns ein neues Wahlrecht zu geben. aber ſie hat
nicht das Recht über den Vroteſt zu entſcheiden nachdem wir
nach den Grundſätzen der Demokratie gewählt ſind. Der rich
tig Weg iſt die Klage beim Begzirksausſchuß. Findet ſich frei
lich eine Mehrheit unter den Stadtverordneten die. dem Wahl-
vroteſt zuſtimmt. dann haben wir uns die runklag ſelbſt
entgogen. Dann müſſen wir nach Hauſe gehen und die Neu-
wahlen abwarten Unſexe Aufgaben ſind aber dringend. Die
Ernährungsſorgen. die Wohnungsno fordern Abhilfe. Weite
Kreiſe der Bevölkerung warten auf ſogialen Ausbau der

Die neue Stadiverordnetenverſammlung.

ſtädtiſchen Betriebe und Jnſtitute. Große Taten harren unſer
auf dem Gebiete des Schulweſens. Wir werden angewieſen
ſein auf den Rat der Mitglieder, die ſchon länger hier ge
arbeitet haben. Jhr Rat vird uns beſonders ſchätzbar ſein.
Ebenſo willkommen ſind uns die neuen Herren und Damen.
Sie ſollen den neuen Geift mitbringen, den die Bevölkerung
draußen verlangt. Wir gehen auch ſicherlich ſchweren Kämpfen
und Auseinanderſetzungen im Stadtverordnetentollegium ent
gegen. Solange draußen noch Klaſſen beſtehen und unter ihnen
der ſoziale Kampf wogt. wird ſein Echo immer hier herein-
ſchallen. Wir wollen uns aber zur Richtſchnur nehmen, das
Wohl der ſchaffenden Stände von Halle zu fördern. Jn dieſem

inne wollen wir die Arbeit auſnehmen. (Bravo.)
Das Andenken des verſtorbenen Stadtv. Kühme wurde ge

ehrt. Ausſchüſſe für die Kommiſſionen und zur Vorberatung
des Wahlproteſtes eingeſetzt und für Freitag eine neue Stadt-
verordnetenſitzung beſchloſſen.

Den Ausſchuß zur Prüfung des Wahlproteſtes bilden Bock,
Gräfe, Reiwand, Oßerburg (U. S. P.), Hergzfeld, Keil, Hoe
(Demokr.), Finger (D.-Natl.) und Kleeis (Rechtsſoz.).

Folgender Antrag des Genoſſen Albrecht wurde als dring-
lich anerkannt:

Das Stadtverordnetenkolleginm möge beſchließen, den Magi-
ſtrat zu beauftragen, beim preußiſchen Jnſtizminiſter vorſtellig
zu werden, daß: 1. der Stadtverordnete Herr Otto Kilian,
Schriftleiter, 2. der Stadtverordnete Herr Emil Koch, Ge-
ſchäftsführer, ans der Haft entlaſſen werden, ſowie daß das
Strafverfahren gegen den Stadtv. Gerichtsaktuar Dr. Ferch-
landt niedergeſchlagen wird, damit die Genannten in der
Lage ſind, ihr Stadtverordnetenmandat ausüben zu können.

Genoſſe Albrecht begründet den Antrag damit, daß hier nur
politiſche Vergehen angenommen werden, wegen denen in allen
Parlamenten den Abgeordneten auch das Recht der Teilnahme
an den Verhandlungen zugeſichert wird. Nach formellen Ein
wänden des Stadtv. Her zfeld einigte man ſich dahin. daß
der Antrag dem in der Freitagſitzung zu wählenden Rechts
und Verfaſſungsausſchuß überwieſen wird.

Ein Antrag des Gen. Koenen fordert:
Die Stadtverordnetenverſammlung fetzt einen Ausſchuß ein,

der zu beraten hat, wie die Sozialiſierung desſtädtiſchen Wirtſchaftslebens erfolgen kann, welche
ſtädtiſchen Betriebe für die Sozialiſierung geeignet
ſind und welche Wirtſchaftszweige der Kommunali-
ſierung zugeführt werden können.

Auch dieſer Antrag wurde gegen einen Teil der Bürgerlichen
als dringlich anerkannt und vom Genoſſen Koenen be-
gründet. Als Quinteſſenz ſeiner Begründung verlas er fol
gende

Erklärung der Fraktion der Anabh. Sozialdemokraten:
„Durch die Revolntion haben ſich die breiten Schichten des

werktätigen Volkes endlich das Maß von Mitwirkung in öffent-
lichen Angelegenheiten erobert, das der Arbeiterſchaft ſchon nach
den Grundſätzen des bürgerlichen Parlamentarismus
längſt zuſtehen mußte. Die Unabhängige Sozialdemo-
fratie fordert für die werteſchaffenden Volkskräfte weiteren
verſtärkten Einfluß auf die Geſchicke des Volkes, da nur ſo unſer
Ziel, der Sozialismus, verwirklicht werden kann.

Die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemofratie iſt aber
bereit, ſich für die praktiſche Kommunalpolitik in unſerer Stadt
auch weiterhin noch auf den Boden des bisherigen ſozial-
demokratiſchen Kommunagalprograwms zu
ſtellen. Sie betrachtet es als ein Mindeſtprogramm, deſſen
Durchführung unverzüglich und planmäßig eingeleitet werden
muß. Damit wird am ſicherſten der Geſundung unſeres Volks-
lebens und der Hebung der werktätigen Einwohnerſchaft unſerer
Stadt vorgearbeitet werden.

Um finanzielle Bewegungs freiheit für die
Durchführung der kommunal-ſozialen Aufgaben zu bekommen,
wird die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokratie bean
tragen, von der Regierung und der Landesverſammlung eine
ſchleunige Aenderung des kommunalen Steuerrechts
u fordern. Freilaſſung der niederen Einkommen (bis 3000art), dagegen verſtärkte ſtenerliche Heranziehung der höheren

Einkommen und der anwachſenden Vermögen, insbeſondere des
Grundbeſitzes, ſind ein Gebot der Gerechtigkeit. Die Verant-
wortung für die Fortföbrung der bisherigen ſtädtiſchen Steuer
wirtſchaft lehnen wir ab.

Um vie perſonelle Möglichkeit der kommnunal-ſozig
len Arbeit im Sinne unſeres Programms zu ſichern, erwartet
die Fraktion eine baldige teilweiſe Neubeſetzung des
Magiſtrats im Sinne der neuen Verhältniſſe in der Stadt
verordnetenverſammlung.

Für die ſtädtiſchen Betriebe nnd Aemter iſt vor der
einznleitenden Sozialiſierung zut inneren Neubelebung
und zur menſchlichen wie zur ſozialen Hebung und Befreiung
unſerer Ankeſtellten und Arbeiter die Anerkennung der
Betriebsräte im Sinne der Abmachungen mit der Reichs-
regierung ſofort notwendig. Die tätige Mitwirkung der Ar-
beitenden an der Betriebsleitung wird neue Kräfte wecken und
auch der Allgemeinheit Nutzen und Segen bringen.

Den Kommunal- Sozialismus energiſch und tat
kräftig zu fördern, wird die Fraktion der Unabhängigen Sozial
demokratie für ihre höchſte Ehrenpflicht halten. Es wird be
antragt werden, eine gemiſchte Kommiſſion zu vorbereitenden
Arbeiten ſofort einzuſetzen. Sie ſoll auch den Auftrag erhalten,
ſich mit den großen Krankenkaſſen über die brennende Frage der
Spzialiſierung der Apotheken ſowiedes Krankenhaus-
und Geſundheitsweſens ſofort in Verbindung zu ſetzen.
Auch mit den land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften und Konſumvereinen ſind ſofort Unter
handlungen über die gemeinwirtſchaftliche Verſorgung unſerer
Einwohnerſchaft anzuknüpfen.

Gegenüber der Wohnungs not iſt das weitere planmäßige
Zuſammenwirken mit gemeinnützigen Vaugenoſſen ſchaften nicht
zu umgehen. Die ſozialdemokratiſche Forderung iſt jedoch nicht
Kleinwohnungsbau, ſondern vor allem: billige, größere Woh-
nungen Für kinderreiche Familien. Zu gleichmäßigen Durch
ſchnittsnieten ſind ſolchen Familien je nach ihrer Kopfzahl
Wohnränme zu ſtellen. Dieſer e milien-Woh-
nungsbau iſt eine eilige Aufgabe der Stadt und des Reiches.

Das ſtädtiſche Wohnungsamt hat die Vorarbeiten zu über
nehmen.

Vorausſetzung für billigen Wohnungsban und geſundes
Wohnen iſt der ſchleunige Ansbau des Straßenbahn-
netze s zur Geländes. Niedrige Fahr-preiſe werden dann das Wohnen an den Stadtarenzen ermög
lichen. Neuerwerbung ſtädtiſchen Geländes durch Eingemein-
dungen ift für die geſundheitliche, kulturfördernde Wohnweiſe
dauernd erforderlich.

Durch Zweckverbände mit dem Kranz der Halle umgeben-
den Gemeinden wird unſer Verkehrsweſen weiter zu fördern

e unſerer ſtädtiſchen Betriebe werden o
eckverbänden nützlich geſteigert werden können. Ebenſo

werden wir bei der Erfüllung unſerer bekannten Schulforde-
rungen zum gemeinſamen Nutzen die umliegenden Gemein-
den in unſer modernes Schulſyſtem einbeziehen müſſen.

Großzügige, weitherzige und vorausſchauende ſoziale Arbeit
z7 leiſten, iſt alſo unſer entſchloſſener Wille. Wir werden den
isherigen privatkapitaliſtiſchen Tendenzen ein Ende bereiten,

um alle gegeneinander kämpfenden Klaſſen durch den Soziga
lismus zu überholen.“

Stadtv. Kleeis bat, die Kommiſſion am Freitag mit zu
wählen. Stadtv. Herzfeld hatte gegen die Kommiſſion
nichts r hielt aber die verleſene Erklärung nicht
für eine Begründung ſondern für das „Parteiprogramm“ der
U. S. P. D. Stadtv. Splett ſprach ſich ähnlich aus. Nach
einer Erwiderung des Genoſſen Koenen wurde die Bildung
des beantragten Ausſchuſſes der Kommiſſion für Kommiſſionen
übertragen und ihm die Erklärung als Material überwieſeAlle Ausſchüſſe ſollen nach dem vereinbarten Schlüſſe
ebildet werden, daß jede Fraktion auf ſieben Mitglieder einen
ertreter erhält. Die U. S. D. erhält alſo 4 Sitze, die

Demokraten erhalten 3, die Deutſchnationalen und Rechts
ſozialiſten je einen Sitz. Der Soztaliſierungsausſchuß wird in
doppelter Stärke gebildet. k.
ehe trag der Genoſſen Böttge, Oſterburg und Koenen

rdert:
Die Stadtverordnetenverſemmlung erſucht den Magiſtrat,

grundſätzlich daran feſtzuhaiten, daß die der Stadt Halle zu
gewieſenen ausländiſchen Lebens- und Genuß-
mittel nur durch die Stadtverwaltung unter der
völligen Ausſchaltung des Zwiſchenhanudels zu
verteilen ſind.

Die Dringlichkeit des Antrages wurde mit 82 gegen 30Stimmen anerkannt. Gen. Böttge begründete den Anirag
Mit der Hoffnung auf die Lebensmittel miſche ſich die Furcht
der Bevölkerung, die an ſich ſchon teuren Lebensmittel könnten
durch den Zwiſchenhandel ſo verteuert werden, daß ſie wieder
nur den Begüterten zugänglich ſind. Sie müßten ſtreng ratio-
niert werden und bleiben. ſchon im Jntereſſe derer, die im
Kriege ſo ſchwere Opfer bringen mußten. Bürger-
meiſter Seydel erklärte, die Grundſätze zur Verteilung
würden ſicher vom Reiche aufgeſtellt werden. Der Magiſtrat
ſei ſchon immer bemüht geweſen, möglichſt alles zu rationieren.
Stadtv. Ritter beſtritt. daß Leute mit großem Geldbeutel
mehr Lebensmittel erhalten können und brach für den Zwiſchen
handel eine Lanze, ebenſo die Stadtv. Man gold und Man-
ſchewſky. Letzterer meinte, vor allem müßten die Arbeiter
mehr Kohlen fördern. Stadtv. Kleeis ſprach für den An-
trag. Gen. Koenen erwiderte, die Arbeiter bilden die wich-
tigſte Grundlage unſeres Wirtſchaftslebens. Wenn ihnen die
Unternehmer und die Regierung mehr entgegenkommen, würde
man die Arbeitsluſt ſteigern und erreiche, daß Kohlen kommen.
Er belenchtete auch treffend den Schleichhandel. Wer Geld habe,
könne überall gute Nahrungsmittel erhalten. Stadtrat Pfautſch
verteidigte das Lebensmittelamt, das nur „ganz, ganz kleine“
Poſten von Lebensmitteln an engere Kreiſe abgegeben habe, aber
ſtets nur gegen die Lebensmittelkarten. Der Antrag wurde
ſchließlich gegen wenige Stimmen angenommen.

Genoſſe Bock beantragte:
Die Stadtverordneten- Verſammlung erſucht den Magiftrat,

ſofort die Zurückziehung der noch im Stadttheater
Ter ses rachten militäriſchen Poſten zu veran
aſſen.

Die Drinaglichkeit des Antrags wurde mit 28 gegen 26 Stim
men anerfannt. Die Bürgerlichen ſtimmten einhellig dagegen.
Genoſſe Bock Zu den Eroberungen des Generals Maercker
gehöre auch das Stadtthegter. Man wiſſe ja aus der Kriegszeit,
wie ſchwer es fällt, wenn man etwas, was man beſetzt hat,
wieder freigeben ſoll. Der Belagerungszuſtand iſt aufgehoben,
das Theater iſt nun ſchon über fünf Wochen militäriſch beſetzt.
Das ſei widerſinnig und überflüſſig. Auf der Weſtſeite ſteht
noch ein Maſchinengewehr ſchußbereit. Glaube man denn wirk-
lich, die ſogenannten Spartakiſten würden nochmals das Theater
ſtürmen? Lebensmittel ſind dort keine zu haben. Soldaten
kommen während der Vorſtellung in den Zuſchauerraum und
ſetzen ſich mit dem Gewehr zwiſchen den Knien hin. Bei einem
Schwank möge das noch angehen, aber bei einem weihevollen
Stück. wie z. V. Parſival, müſſe das auf fein empfindende
Menſchen verletzend wirken. Der jetzige Zuſtand iſt eine Ent
weihung der Kunſt, iſt des Halliſchen Theaters unwürdig. Der
Antrag wurde mit den Stimmen unſerer Genoſſen und der
Rechtsſozialiſten gegen ſämtliche bürgerlichen Stimmen an-
genommen. ie Abſtimmung offenbarte deutlich den
„Kunſtſinn“ des Bürgertums.

Ueber einen Antrag des Gen. Gelhaar, den Stadtverord-
neten den Lohnausfall, den ſie durch ihre Tätigkeit als Stadt-
verordnete erleiden, zu erſetzen, ſoll in der nächſten Sitzung
verhandelt werden. Damit erreichte die erſte intereſſante
Sitzung des neuen Kollegiums ihr Ende.

Verfammlungsberichte.
Bauarbeiter- Verband, Zweigverein Halle Kollege Hübner

wurde einſtimmig als Geſellſchafter für das Gewerkſchaftshaus
gewählt. Für die Bauarbeiterſchutzkommiſſion wurden die Kollegen
Tübten. Linke, Branns, Kerſten und Roſt gewählt, in die Tarif
kommiſſion die Kollegen Schlegel, Kutſcher, Branns und Schöppe.
Es wurde ſodann über die Lohn verhältniſſe geſprochen und beſchloſſe
2.30 Mk. Stundenlohn zu fordern. Der Ammendorfer Bezirk ſo
mit in die Halliſchen Lohnverhältniſſe angereiht werden. Kollege
Kuticher ſprach über den Verbandstag und bemerkte, daß Folgendes
auf de Verbandstage vorgebracht werden ſoll: 1. Abſchaffung der
Beamten, 2. Aufhebung der Erwerbsloſen-Unterſtützung. Kollege
Hübner berichtete über die Kartellſitzung, an der Silberſchmidt
Berlin teilgenommen hatte. Es kam zu keiner Einigung. Ein
Jeder, der als Bevollmächtigter gewählt wird, muß Mitglied der
i. S. P ſein, und es ſoll jeder Kollege danach trachten, daß
er der U. S. P. angehört. Ein Brief vom Kollegen Götter wurde
vorgeleſen, in welchem er mitteilt, daß er einen großen Fehler
begangen hat und bittet wieder um Aufnahme in den Verband
Der Kollege Vötter wurde laut Beſchluß mit 20 Mk. beſtraft,
welche derſelbe auch gern bezahlen will. Es wurde noch geſagt,
daß noch verſchiedene Kollegen gearbeitet haben dieſelben ſollen
ebenfalls beſtraft werden. Auch kam noch zur Sprache, daß Kollegen
auf der Bauſtelle Baum, Streiberſtraße, mu 8 Stunden Arbeits
zeit nicht genug haben.

Zentralverband der Zimmerer, Halle. Die am 30 März ta-
gende Mitaliederveriammlung beſchloß Die Mitglieder erwarten
vom Zentralvorſtand, daß unter keinen Umſtänden einem Reichs
tarif wieder zugeſtimmt wird. Sie ſind der feſten Ueberzeugung,
daß nur durch örtliche Tarife die örtliche Lage verbeſſert werden
kann. Als Kandidat zur 21. Generalverſammlung wurde Kamerad
Arndt gewählt. Am i8. April, nachmittags 2 Uhr findet im Rie-
beckbräu die Wahl des Delegierten zur Generalverſammlung ſtatt.
Dann nahm die Verſammlung Stellung zur Lohnfrage. Es wurde
beſchloſſen, vro Stunde 2 Mark zu fordern. Ein Antrag, eine
Statiſtik von den Kameraden aufzunehmen, welcher Partei er an
gehört, des Verdandes, des Konſumvereins und Leſer des Volks
dlattes iſt, wurde angenommen. Der Vorſitzende wies auf die
Broſchüre „Was trennt uns Unabhängige von den Rechtsſoziga-
liſten 2?“ hin. Dieſelbe iſt bei den Bezirkskaſſierern zu beſtellen.

Briefkaſten der Redaktion.
Pfaffenſptegel. „Hammelſprung“ iſt ein Abſtimmungesverfahren.

Es beſteht darin, daß alle Abgeordnete den Saal verlaſſen und je
nach ihrer Anſicht über den vorliegenden Antrag zur „Ja“- oder
zur „Nein' -Tür wieder hereintreten

wer JVerantworttic für Polittit und Varteinachrichten Kax. Bock; für Halle
und Saafſtreie une fur Aus der Provinz Gortlied nacvaret;. fürHerm um Schabe; Verlag Votksdkatt G. in. v. Vatieiche 82
Martoruchdruckeren, G. m. d. ſämtlich in
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Wamnhans-
Operetten Theater.

Anfang T.10 V 940
Der Rastelbinder.
Operette von Franz Lehar.
Kasse von 10- u. 44 Udr.

Parteischrtftel nes

77

Oherpollinger.
Heute von S Uhr an 916

z Grosser Haushbhall z
mit Veberrasehangoen.ſſſoddfſüdoſhe ſang

Mittwoch, den 9. Aprit, von 5 Uhr an:
Oeffentlicher Tanz.

Auf dringenden OGunsch wlederholt!

F Saalschlosshbrauerel
Donnerstag, den 10. April, abends 8 V

Vortrag aber

Freie Liebe oder Ehe??
Die Prostitution!

Redner: Dr. Martin Olpse.
Der ersteo Vortrag über dasselde Thema wurde
auch bier mit er Begeisterung aulgenom-
men. Vgl. Kritik in der Saale- Zig. v. 4. da.
Eintritt O. 50 u. I. MK., nummerierte
Karten 2. Mk. Karten nur an der Abend-

Kasse ad 6 Uhr. 317

Stadttheater.
Mutwech, des April 3838:
Abends 7 Udr. Ende 104Udr.

Alda.
Oper von Verdi.

Donnerstag
Der Rarbior von Sevilo.

C 3 v3 W là a och den 9. April, abends 8 Uhr,
im Volkspark:

je eine Versammlung
für die Mitglieder des

kubrikarbelter-Verhangs
ſowie des

Holzarhbelter-Verhand,
Tagesordnung:

1. Warum müſſen die Gewertſchaften
Politik treiben

3. Wahl eines Obmanns ſowie von Be
triebsvertrauensleuten für die Partei

MNittw

der A. S. P.
Das Mitgliedsbuch der U. S. P. und das Verbandsbuch

gilt als Ausweis. 238 Der Einberufer.
I

Im Mansfelder Kreis
Mittwooh, den D. onabends rGberröhlingen, im Ankor.

Donnerstag, u 77 W A g
abends 2Alslehen, in der Zentralhallie,

Freitag, den J A
endsHeittstedt, im h

Sonnabend, den 12. V
abe rRlostermansfeld, em.

Lanntag, den T I nWolferode, im Zur Kinde.
Sonntag, den 13. s 3 VWlimmelhurg, a c

Referentin: Frau Krüger- Halle.
Zahblreiches Erscheinen erwartet *145

Der Kreisvorstand.
ſufaldenoiraſcher Verein Btene

(U. S. P. 0D.)
Donnerstag, 10. April, abends 7 Uhr,

im Reſtaurant Hohenzollern:
Ausserordentliche

Mitglieder Versammlung
Das Erſcheinen aller Genoſſinnen und Ge

noſſen iſt erwünſcht. Der Vorſtand.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben werden 8 aufge
fordert, am Mittwoch, den 9., oder am Donnerstog, den

S den z rdieſer e zum auf gelangenden erflocken azuholen. Bekanntmachung ber Regelung Verkaufs
arfolgt ſpäter.

*148

R e W

Vorträge des Geſundheltamts.

Gr. Brunnenſtr. 16

V Erstauführungereeht r
Ihr letzter Tang.

4

bei den diesjährigen Obstpachtungen

Versammlung

235

h

ait a berihmten San Hyla de Vongh.
Schön Ist die Soldatenllehe m An ler

Lartapiel in 9 Akten. 2 Unke,
Herrliohe Naturaufnahme. 296

Alle Obstpächter, -Verpächter

und Obst-Interossenten des

Regierungsbezirks Merseburg

laden wir hiermit zu einer freien
Aussprache zwecks zu ergrei-
ſender Maßnahmen und Ziele

ung einer Resolution an die Relchs regierung herzlich ein.
Frefttag, den II. April 1919,
nachmittags 2 Uhr, im grotben

n in alle, Jikolaistr. 9-11.
Der Vorstand des Vereins der Obxthäncler
und -pächter von Halle und Umgegend

MAalle!
Flimsehaugpfel

in 5 Akten,

len. Upinskl, LeKönigstr. 12. Fernoapr. a

bel Erkältung und
kolgekrankhelten

nehmen Ste mit beſt. Erfolg
Licht und Kur Väder

im 4Hellos-Bud
Leipzige 30, am Turm.Aerztl. e

gewiſſenhaft hGewiſſendafte, ſachmänniſche
Bedienung.

Band u. Vibrationsmaſſage
währter Methoden.

Geöſſnet für w. undHerren von 8--7 Uhr.

2000 Nauergtelne
nd im ganzen oder einzeln
ruanogwartoe zu verkauft.

Jäheres unt. M. 100 in der
edltion d. Blattes. “147

sowie zur Abſas-

Oeffentliche

Mittwoch, den 9. April, abends 8 Ahr,
im „Volkspark“ und in der „Aula des
ReformRealgymnaſiums“, Frieſenſtraße.

Thema:
Die vedeutung der Geſchlechtskrankheiten

ffir die Arbeiterſchaſt.
Redner: Die Herren Stadtärzte Prof. van Drigalskti

und Dr. Peters.
Die oben zu behandelnde Frage hat für den Arbeiter

ſtand eine große Vedentung gewonnen. Aufklärung tut
not. Junge Männer, wie auch Familienväter ſind fröl.
eingeladen. Perſonen unter 16 Jahren haben keinen
Zutritt. 243 Der Einberufer.

Der grone Wlidwest- Flim:
„Das höchste Geretz der Natur

sowie

Der Denhardsbruder.
Kriminaldrama in 4 Akten.

Ein Lebeneschicksal von packender Wirkung.

Das Tröpfchen, eis Wits,
bis Donnerstag verlängert. 237

Sehenswertes Programm.
(bkreftag: Das Haus ohne Tür. per

Amtliche Belunntmuchungen.

Roßſleiſch- und Roßwurſt-Verkanf.
Jn der Woche vom 7. bis 12. April dürfen für jede

zum Ro eben angemeldete Perſon 125 Gramm
oßfleiſch oder Wurſt aus Pferdefleiſch bei den Roß-

fleiſchhändlern entnommen werden. Der Warenbezugs-
ſchein Nr. 20 iſt beim Einkauf vorzulegen und die Marke
Nr. 294 von den Roßfleiſchhändlern für jedes verabfolgte
Viertelpfund Fleiſch oder Wurſt abzutrennen. Der Ver
kauf findet am Donnerstag, den 10. d. Mts., ſtatt. Ein
Anſpruch anf Verabfolgung von Pferdefleiſch beſteht nicht,
vielmehr kann dies nur ſoweit abgegeben werden, als der
Vorrat reicht, im übrigen mutz Wurſt entnommen werden.

Halle, den 7. April 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Mittwoch, den 9. April 1919, auf den Ab-
ſchnitt 11 für die eingetragenen Kunden bei dem Mol-
kereibeſitzer Arndt, Nikolaiſtr. 3, Milchhändlerin Jäckſch,

Milchhändlerin Meinhardt, Große
Brunnenſtraße 36, Heilchhändlerin Jander, Unterberg 7
und in der Verkaufsſtelle der Niemderger Molkerei, Bee
ſenerſtr. 1, an letzterer Stelle nur vormittags von 8-12 Uhr.

Auf jeden Abſchnitt wird h Pfund abgegeben. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis 12. April abzuliefern.

Halle, den 8. April 1919. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept.

1. 23 1915 wird der Verkauf von Kunſthonig wie folgt
geregelt

Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 9. April
1919. Für jede Perſon eines Haushaltes wird h Pfund
abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt für loſe Ware 78 Pf.
und für gepackte Ware 80 Pf. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Kunſt-
honig einzukauſen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die
Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 296 des Waren-
bezugſcheines 20 zu erfolgen. Die Verkänfer ſind verpſlichtet,
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungs-
amt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß (Saal links), binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 8. April 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Streichkäſe, zweite Sonder-
verteilung im Anſchluß an die Verteilung von Roßſchiack

wurſt in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 9. April.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 16 001 18000 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnbaber der Nummern 18001--21 000
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von 90 Pfennigen ab

werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
ezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Halle, den 8. April 1919.
Ackerverpachtung.

Der der Stadtgemeinde Halle gehörige ehemalige Do
mänenacker in Diemitzer bezw. Büſchdorfer Flur, an der
verlängerten Reideburgerſtraße belegen, ſoll in 16 Par-
zellen von 43 bis 72 Ar Größe am Freitag, den 25 W
1919. vorm. 9 Uhr, im Bureau für Grundeigentum, Rat
ausſtraße 19 Zimmer 46, auf 6 Jahre öffentlich meiſt

d verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Der Magiſtrat.

Halle, den 8. April 1918. Her Magiſtrat. Halla, den 5. April 1919. Der Manitvat.

Artiſten-Vereinigung Halle (S.).
Mittwoch, den 9. April, im Feſtſaal „Goldner Hirſch“:

Tanzkränzchen
verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen.

Anfang 6 Uhr. 218 Der Vorſtand.
Gasthaus zur Sonne, Richard Wagner.

Mittwoch, den 9. Aprit, nachm. 6 Uhr
Pprels-Skat.

Es ladet ergebenst ein 221 Fr. Rost.
v bützendaus Ammendorf

o J. ha 191. Jallmusik.
von 6 UVhr an

Stammtiseh „Finigkeit“,Gaste will kommen. *149

Merseburg.
Ausgabe von Vücklingen

am Dienstag, den 8. April 1919, auf Bezugſchein und
Quittung Nr. 99 der Lebensmittelheſte Nr. 8401--8900,
in den Verkaufsſtellen: Wolff, Roßmarkt; Siebert, Markt;
Nietzſch, Kl. Ritterſtraße; Mohr, Gotthardtſtroße: Gau-
dernack, Johannisſtraße: Zimmermann, Burgſtraße. Gegen
gleichzeitige Abgabe von Bezugſchein und Quittung Nr. 99
werden auf den Kopf des Haushaltes 1 Buückling zum
Preiſe von 50 Pfg. ausgegeben.

Ablieferung der eingenommenen Bezugſcheine und
Quittungsabſchnitte durch die Verkaufeſtellen am Freitag,
den 11. April 1919 früh, an die ſtädtiſche Lebensmittel
verteilung, Gr. Ritterſtraße 5.

Merſeburg, den 7. April 1919.
L. A. II. 953/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ueberſicht über den Verkauf von Mager und Buttermilch
für die Stadt Merſeburg vom 7. April bis 19. April 1919.

Dienstag, 8. April, bei r Kötteritzſch, Trommer;
Mittwoch, 9. April, bei Frahnert, Kunecke;
Donnerstag, 10. April, Konſum L., Teichmann, Schulz;

11. April, bei Vogel, Näther;
onnabend, 12. April, bei Schanze, Konſum G.;

Montag, 14. April, bei Albert, Kretzſchmar, Füſcher;
Dienstag, 15. April, bei Kötteritzſch, Trommer, Frahnert;
Mittwoch, 16. Avril, bei Kunecke, Konſum L., Teichmann;
Donnerstag, 17. April, bei Schulz, Vogel, Näther;
Freitag, 18. April (Charfreitag), feine Milchausgabe;
Sonnabend, den 19. April, bei Schanze, Konſum G.

Ausgabe von Mager- und Buttermilch
in der Woche vom 7. bis 12. April in ſämtlichen Ver
kaufsſtellen. Es werden an Mager und Buttermilch zu
eteilt: auf Fto 21 und 22, ſoweit dieſe noch nicht be
iefert ſind, für alle Verſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, den

L. A. IL 951/19.
April 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgade von Butter

am Sonnabend den 12. April. Es werden zugeteilt:
auf jede Stadtfettmarke 50 Gramm Butter zum Preiſe
von 40 Pf. und auf jede Zuſatzfettmarke (mit dem Auf
druck K und G) 50 Gramm Butter zum Preiſe von 40 Pf.

Merſeburg, den 65. April 19.9.
I. A. II. 952 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.2/19.

Ausgabe von Srretgta
den 9. April, ab in allen ſtädtiſchen Butter
n Kopf der eingetragenen Kunden werden

vom Mitt
ſtellen. Auf
50 Gramm

Moll fie
Remte, V R L R
Der ersten lebe
Lolcl ne Zelt.

Operette v. J. Gibert,
Vorwerk 91 u. r.

„Zum Landhaus
Merſeburgerſtr. 95.
Mittwoch 5 Uhr: [*150

Tanzkränzchen.

Möbel,
Federbetten

kauft zu hohen Preiſen

Frau HornickelEr. Klaugſtr. 19. el gie

Voreins-
Anzelger.
[nanie Gaale

Arbeit SüngerChor
Freitag, den 11. A

im rs Ve IIIIIIIDa Erſcheinen erwartrt er Vorſtand.
frauen und Hädchencho.

Mittw
von 10 Uhr im Volksvark
Der Singeſtunde. W

Turnverein Fichte
Turnſtunden finden in der

ſeſrrealichule, audeſtraße,
a

Männer-Abteilung: Diens
tags und Freitags, abends 8
bis 10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung
Mittwochs, abds. 8 10 Uhr.

Aufnahmen werden jeder
zeit entgegengenommen.
Ab. Tourieten- Verein

Die Naturfreunde.“
Dienstags nach dem 1. und

15. jed. Monats im Riebeck
Bräu: Verſammlung.

Umſtändehalber finden die
Dingen der ttenkom-miſſion u. Führerſektion e
Donnerstag den 10. Apr
im Riebeck Bräu gut

Sonntag den 13. April:Treffen i. Raturfreundedaus.

Arbeiter Radfahrer Bund
olidarität itsgruppe
alle a S.). Jeden letzten
reitag im Monat i. Volks
ark: Verſammlung, abds.

Freitag (Karfreitag) d
reita arfreitag) denk, nachm. i Uhr:

Paſchte,18. Apri
Ausfahrt. Abf. von
Warkt 13.

2. Oſterfeiertag, nachmitta

e r e Suaiemilie. Abmarſch von Pa
r den 25. April, inreitag, den 25. Aprder Golbenen Kette, Alter

Markt 11: Mitglieder Ver
ſammlung.

Arbeiter Radfahrer-Bund
Solidarität (Ortsgruppe
mmendorf-Radewell).
eden Sonnabend nach dem

15. ſed. Monats Verſamm-
lung in der „Eiche Rade-well, abends V hr.

Wandol r Zug Froh
ſinn, Halle.

Jeden Dienstag und Frei-
tag Uebungsſtunden i. Reſtau
23 z. Blauderecke, Auguſta
traßze.

en Freitag nach dem 1.
u. I5. jed. Monats Vereins
abend daſelbſt.

Athletenklub von 1890

in Halle à 4. Saale.

ereinsloka! Gold. Kette.
reitag abd.: Uedungsſtunde
eoen Sonnabend nach dem 1.

Verſammlung.

Ammendorf
Arbeiter Geſangverein
Ammendorf und Uümg.

Dienstagq, den 8. April,Bahnhofs Reſtalrant:
Siugestunde.

Der Vorſtand.

[Moerseburg.
GewerlſchaſtzKartel

Nerſeburg.
Jeden 1. Donnerstag im

Monat abends 7 h Uhr,
Sitzung im Dbürert of.

r Vorſtand.

[Tioſeven.

e zum Preiſe don 35 Pfg. zugeteilt.

Geſangverein Hoſfnuna vormitt. 10 t
Singestund

S
Z.

2227228

e 2772 23323

gi
h

a e c S S T

e

m



Nr. 83. 30. Jahrgang. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 8. April 1919,“

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. April 1919.

Fünf Ohrfeigen für den Magiſtrat.
Als auch unter den Straßenbahnern das r

als ſie das beim Generalſtreik in ſo prächtiger offener
eiſe zum Ausdruck brachten, da entſetzten ſich die Halliſchen

Sie ung ſchworen Rache. Jhre ſo recht bezeichnende ung
war, keine Trinkgelder mehr zu geben. Ein echtes Spießerhirn
beurteilt nun einmal alles vom Geldſtandpunkt aus und weiß
nicht, daß es auch Ziele gibt, für die ein Arbeiter alles daran
ſei. Die Straßenbahner ſind über dieſen Streich zur Tages
erdnung übergegangen. Der Verſuch des „demokratiſchen“
voſtſekretärs Balke, die Straßenbahner durch Lockungen in
eine gelbe Organiſation zu ziehen, ſcheiterte an ihrer politiſchen
Klarheit. Als dritter im Bunde gegen die Straßenbahner
kämpfte natürlichl! der Halliſche Magiſtrat. Er glaubte,
die Leute durch Maßregelungen mürbe zu machen. twa 15
Leute ſollten nach dem Generalſtreitk nicht wieder eingeſtellt
werden. Die Straßenbahner waren feſt entſchloſſen, für die
Wiedereinſtellung ihrer Kollegen einzutreten und im äußerſten
Fall abermals in einen Streit zu treten. Vor dieſer Geſchloſſen-
heit ſchreckten unſere kommunalen Machthaber doch zurück,
und ſie maßregelten „nur“ zwei Vertrauensleute, um wie
ausdrücklich geſagt wurde „ein Exempel zu ſtatuieren“. Dieſe
offenſichtlichen Maßregelungen ſind nun vor dem Schlichtungs-
ausſchuß Halle Gegenſtand einer Verhandlung geweſen, die zu
folgendem Schiedsſpruch führte:

1. Grund zur Verringerung der Arbeiterzahl im Sinne des

8 5 liegt nicht vor. x2. Auch wenn Grund vorläge, ſo wäre bei Auswahl der
'zuentlaſſenden Arbeiter der g 7 der Verordnung
nicht genügend beachtet.

8. Ein Verſtoß der beiden Straßenbahner John und Ranſchen-
bach gegen ihre Pflichten aus dem Arbeitsvertrag iſt nach den
Ausſagen der vernommenen Zeugen nicht feſtzuſtellen.
4. Die beiden Kündigungen ſind demgemäß als eine Maß
regelung anläßlich des Streiks zu beurteilen.

ö. Jm Jntereſſe des wirtſchaftlichen Frie-
dens und zugleich im Hinblick auf die Verhandlungen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit der Agi ſregiexung in
Weimar zur Beilegung des Generalſtreiks iſt eine Maß
regelung zu vermeiden. Daher werden die beiden
Kündigungen für unwirkſam erklärt.

6. Dem Magiſtrat wird zur Erklärung über die Unterwerfung
unter den Schiedsſpruch eine Friſt bis Mittwoch, den 26. März
1916, mittags 12 Uhr geſetzt.

Die Straßenbahner erklärten, den Schiedsſpruch anzuerken-
nen, der Magiſtrat hat ſich ſpäter dem Schiedsſpruche ſchriftlich
unterworfen. Damit iſt zweifelsfrei feſtgeſtellt, daß er zu Un
recht gegen 15 Straßenbahner aufs Pflaſter ſetzen wollte. Der
Fall zeigt deutlich, wo die Störer des wirtſchaft
lichen Friedens ſitzen. Jm übrigen ſpricht der Schieds-
ſpruch für ſich ſelbſt.

Heraus mit unſeren Kriegsgefangenen!
Am Sonntagnachmittag beſchäftigte ſich eine öffentliche

Tagung der Vertreter der Ortsgruppen des Regierungsbezirks
Merſeburg des Volksbundes zum Schutze der deutſchen Kriegs
und Zivi gefangenen mit der Lage der deutſchen Gefangenen.

unächſt ſprach der Vorſitzende des Bundes, Herr Cleinow
(Berlin), über die Entwicklung des Bundes, Herr Cleinow
tretertag in Oeynhauſen. Die Regierung erklärt, ſie werde
einen Frieden, der nicht die Rückkehr unſerer Gefangenen
ſichert, nicht unterzeichnen. Der Bund wird beſtrebt ſein, die
Heimkehrenden wieder ins Wirtſchaftsleben zurückzuführen.
Herr Prof. Dr. jur. Bochmer, der ſtellvertretende Vorſitzende
des Bundes, ſprach über die Ziele des Bundes. Bis zum 16. Fe
bruar, als der Waffenſtillſtand ohne jede Erklärung über das
Schickſal der Kriegsgefangenen unterzeichnet wurde, ſtrebte der
Bund vor allem nach menſchlicher u der Gefangenen.
Nun iſt das höchſte Ziel, die Herausgabe der Gefangenen zu er
wirken. Es liegt am Feinde, ob das erreicht wird. Das Ver-
langen Frankreichs nach Wiederaufbau des beſetzten Gebietes
durch unſere Kriegsgefangenen iſt völkerrechtswidrig. Wieder
aufbauen müſſen wir wohl, aber nur durch deutſche Arbeiter
unter deutſcher Aufſicht. Er hat die Hoffnung, daß der Schrei
der ganzen Kutturwelt un Gegner bewegen wird, die Ge
fangenen herauszugeben. Auf innerpolitiſchem Gebiete ſei der
Bund völlig neutral. Er will verfuchen, für die Heimkehrenden
die Nachzahlung der Löhnung zu erwirken, damit ſie eine
Exiſtenzmöglichkeit haben. Das ſei nach langem Widerſtande
von der Regierung anerkannt worden. Trotz der Finanznot in
Deutſchland müſſe mindeſtens die halbe Zeit der Gefangenſchaft
entlohnt werden. Anerkannt worden iſt auch die Forderung,
die Gefangenſchaft als Dienſtzeit anzurechnen.

Ueber die Lage der Kriegsgefangenen in allen Erdteilen ſprach
Herr Roſe vom Zentralvorſtand. Jn Japan ſchmachten 4000
bis 5000 Deutſche über vier Jahre in Gefangenſchaft. Anfangs
war die Lage gut, jetzt wird es in jeder Beziehung ſchlechter.
Die Entente will wohlwollend prüfen, wieweit bei dem knappen
Schiffsraum eine Heimbeförderung möglich iſt. Die in China
befindlichen Gefangenen ſind auf dem Heimtransport. Aus
Indien ſind die Gefangenen eines Lagers auf dem Heimwege.
Die Behandlung der Gefangenen in Auſtralien iſt wohl einiger-
maßen gut. Die in Oſtafrika Jnternierten find meiſt zurück
gekehrt. Die Gefangenen in Paläſtina, Aegypten uſw. dürften
bald die Heimat wiederſehen. Schlimm ſteht es um die in
Serbien gefangenen 900 Deutſchen. Unter ihnen wütet Hunger
und Malaria. Aus Rumänien kamen anfangs viel Klagen; die
Heimkehr iſt zu erhoffen. Aus Jtalien kommen Klagen, aber
auch Berichte von guten Verhältniſſen. Die Schweiz hat für
die Jnternierten ſehr viel getan; das dürfe auch von Spanien
eſagt werden. Auch aus Portugal kommen im allgemeinen
eine Klagen. Ueber die Jnternierten in den Vereinigten

Staaten wird beim Vorfriedensſchluß entſchieden. Jn Süd-
amerika und Kanada gibt es nicht, wie oft geſagt wird, verſteckte
Lager und verſchleppte Gefangene. Die Gerüchte ſind töricht
und unbegründet. Von den Gefangenen der Weſtfront in ame-
rikaniſcher Hand iſt gute Nachricht da. Der achtſtündige Ar
beitstag iſt durchgeführt, die Koſt dieſelbe wie bei den amerikani-
r Soldaten. Der Austauſch ſoll in großzügiger Weiſe von
ich gehen. Schlechtere Nachrichten kommen über England.

Früher wurden die Gefangenen in England menſchlich be-
handelt; in letzter Zeit kommen Klagen über ſchlechte Behand-
Iung, Verpflequng uſw. Schlimmer iſt es in den engliſchen Ge
fangenen-Kompagnien, die ſchon auf belgiſchem Boden mit Auf-
räumungsarbeiten beſchäftigt ſind. Jn Belgien müßten die
Gefangenen unter dem Zorn der Belgier über die lange Be
ſetzung und deren Härten leiden. Am ſchlimmſten ſei es in
Frankreich. Bei ſchwerſter Arbeit gibt es eine ſchlechte, geringe
Koſt. Die Armen werden auch zum Sprengen von Blindgängern
uſw. benutzt und erleiden dabei Verletzungen und Erkrankungen.

Ueber den geplanten Empfang und die Unterbringung und
Verſorgung der Heimkehrenden berichtete Herr Rittmeiſter
v Leisner. Nach Entlauſung und Einkleidung in z
lagern wer Nichtaktive entlaſſen, Aktive acht Wochen be
urlaubt, Kranke den Lazaretten überwieſen. Er ſchilderte dann
mit warmen Worten die ſeeliſchen Leiden der Gefangenen und
appellierte an die Mitarbeit e Menſchen. Herr
Cleinow berichtete, daß der Volksbund bemüht iſt, eine Hilfs-
expedition nach .Sibirien auszurüſten, um den dortigen Ge-
fangenen Hilfe zu bringen. Bisher iſt das Unternehmen an
tauſend Schwierigkeiten geſcheiterc. Er hofft, mit dem Vor-
frieden die Erlaubnis zum Abtransport zu erlangen.

F

m

Aus einem Lichtbildervortrag des S Spiecker (Berlin
über die Zivilkriegsgefangenlager in land ging Ferro da
die deutſchen Zivilgef ßig gut beefangenen dort verhältnis

ndelt worden ſind. Dieſe und die Ausführungen des Herrn

lie allgemeinenau
exfreulicherweiſe erkennen, daß im

herrſcht, als man nach den Darſtellungen vieler chauviniſtiſcher
Blätter annehmen müßte. Das iſt für jeden Menſchenfreund
nur erfreulich. Trotzdem ſind natürlich die ſeeliſchen Leiden
der Gefangenen bei ſo langem Fernſein von der Heimat und
den Lieben groß genug, daß man nur wünſchen kann, die Be
mühungen um baldige Heimkehr möchten vollen Erfolg haben.

8. Diſtrikt. Jene eher 10. Avpril, abends 7 Uhr,
Diſtriktsverſammlung beim ſtwirt Schnabel, Merſeburger
Straße 54.

Fabrikarbeiter, Holzarbeiter“ pritwoch de
sparl zwei gewerk-9. April, abends 6 Uhr, gen im Vo

att. Die Fabrikarbeiter tagen inſchaftliche Verſammlungen
den Kolonnaden, die Holzarbeiter im Zimmer hinter dem
Saal. Jn beiden Verſammlungen ſollen, entſprechend dem Be
ſchluß der letzten Parteiverſammlung, die ſich mit der Reſo
lution des Parteitages betr. die Gewerkſchaftsfrage beſchäftigte,
Vertrauensleute gewählt werden. Mitgliedsbuch der U. S. P.

und der Gewerkſchaft legitimiert.
Stadtverorduetenſitzung. Tagesordnung für die außerordent

liche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung am Freitag, den
11. April, nachmittags 4 Uhr. 1. Einführung eines unbeſoldeten
Stadtrats. 2. Prüfung der gegen die Gültigkeit der Stadtver-
ordneten-Wahlen eingegangenen Einſprüche. 3. Neuwahl der Aus
ſchüſſe. 4. Antrag auf Erſatz von Lohnausfällen für Stadtver-
ordnete. Der Stadtverordneten-Vorſteher. P. Hennig

Reutrale Aerzte zur Prüfung der Ernährungslage in Halle.
Der Aufruf der mediziniſchen Fakultäten von Deutſchland und
Deutſch- Oeſterreich an die weſterfakultäten in Holland,
Schweden, Norwegen, Dänemark, der Schweiz und Spanien
hat Erfolg gehabt. Sonnabend und Sonntag ſind eine Anzahl
Herren aus dem neutralen Auslande in Halle eingetroffen,
nachdem ſie bereits in Berlin erſchütternde Eindrücke
von der ge waltigen Not in Deutſchland emp-
fangen hatten. Sie ne durch Beſichtigung von Kranken-
häuſern, Schulen, Speiſungsanſtalten uſw. einen tiefen Einblick
in das ganze hier herrſchende Elend gewonnen. Der Beſuch iſt
für uns nicht nur in der Hinſicht bedeutungsvoll, daß wir hoffen,
durch ihr objektives Urteil eine l Ernährungslage
u erhalten, er hat uns auch gezeigt, daß Deutſchland nicht ganz
ilflos daſteht.

Neber die Bedentung der Geſchlechtskrankheiten für den
Arbeiterſtand wird auf Erſuchen unſerer Parteileitung am
Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr, der Stadtarzt Profeſſor
v. Drigalſki einen Vortrag im Volkspark halten. während
zu gleicher Zeit Stadtſchularzt Dr. Peters in der Aula des
Reform-Real-Gymnaſiums (Friefenſtraße) ſprechen wird. Die
von den Rednern zu behandelnde Frage hat für die Geſundheit
des Arbeiterſtandes und für ſeine ganze Zukunft eine ganz
andere Bedeutung als früher gewonnen. Es iſt unbedingt
nötig, daß jeder Arbeiter ſich darüber klar wird. welche Folgen
eine Vernachläſſigung dieſer Krankheiten nicht nur für ihn
und die Seinen, ſondern für den ganzen Stand nach ſich ziehen
kann. Beide Vorträge beginnen pünktlich um 8 Uhr. Jungen
Männern wie Familienvätern wird der Beſuch dringend ans
Herz gelegt. Zutritt frei, nur für männliche Perſonen vom
16. Lebensjahr ab.

Das Arbeiterſekretariat Halle wurde in den Monaten
Januar, e und Märgs 1919 von 956, 890 und 702 Per-
ſonen in Anſpruch genommen. An dieſe wurden 977, 908 und
721 Auskünfte erteilt. Die ſchriftlichen Anfragen haben eine
weitere ſtarke Zunahme erfahren. Von den einzelnen Rechts
gebieten ragen beſonders die Militär- und damit im Zu
ſammenhang ſtehenden Unterſtützungsangelegenheiten hervor.
Die Streitigkeiten aus der ſozialen Verſicherung haben eine
große Abnahme erfahren. Die gewerblichen Streitſachen ſind
im Zunehmen. Schriftſätze an Behörden uſw. wurden in dem
erſten Vierteljahr 346 angefertigt.

Lehnerhöhung bei der Eiſenbahn in Halle. Auf Antrag der
Mitglieder des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, Zahlſtelle
Halle, beſchäftigte ſich am 5. April im Reichsarbeitsminiſterium
ein zuſammengeſtelltes Schiedsgericht damit, ob es angebracht
ſei, die und Arbeiter auf der Eiſenbahn in Halle
aus der Lohnklaſſe 3 nach der Klaſſe 1 zu ſetzen. Nach längerer
Beratung wurde folgender Spruch gefällt: Der Antrag ſelbſt
wird abgelehnt. Jn Anbetracht deſſen aber, daß in der nahen
Stadt Leipzig nach Klaſſe 1 gezahlt wird und daß auch die
Lebenshaltung in Halle der in Leipzig 5 gleich ſteht, wird
beſchloſſen, eine Lo h n ulage von 10 Pf. pro Stunde, rück
wirkend ab 1. März d. J. eintreten zu laſſen. Dem Schieds-
pruch untertenrfen ſich beide Parteien, und haben die Eiſen
ahner durch oiefen abermals einen Erfolg durch ihre Organi-

ſation zu buchen.
Tarifverträge im Transportgewerbe. Jm Lanfe der ketzten

Wochen hat der Transportarbeiterverband mit dem Arbeitgeber-
verband des Transvortgewerbes in Halle für das Möbeltransport-
und für das Fuhr- und Speditionsgewerbe Verträge abgeſchloſſen.
Darnach beträgt z. B. der Wochenlohn für Geſchirrführer 66 Mk.,
für Hilfsarbeiter ebenſoviel und der Stundenlohn für Möbelräumer
2 Mk. Ueberarbeit uſw. wird mit bis zu 100 o Aufſchlag bezahlt
Die Arbeiter des Gewerbes werden gut tun, darauf zu ſehen, daß
die betreffenden Verträge überall innegehalten werden. Auskunft
über die einzelnen Beſtimmungen der Verträge wird jederzeit im
Verbandsbureau des Transportarbeiterverbandes an Mitglieder
erteilt. Lohnbewegungen ſchweben zurzeit noch für die Veſchäf-
tigten in Kohlenhandlungen, auf Eiſen- und Holzplätzen ſowie für
die Geſchäftsdiener uſw. im Handelsgewerbe. Da die in Frage
kommenden Arbeitgeber wenig oder gar keine Seneigtheit zeigen,
in erſprießliche Verhandlungen einzutreten, iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß es hier zu Differenzen bzw. zu Arbeitsniederlegungen kommt.

Die Wahrheit über Rußland lautete das Thema, über das
Genoſſe Haugk-Leipgig, im Letzten Dreier am vergangenen
Freitag ſprach. Welche Anziehungskraft dieſes Thema aus
übte, hewies die Teilnahme einiger Einwohner aus Delitzſch.
Genoſſe Haugk führte aus: In diefer Zeit. wo alles nach Be
freinng drängt, weiß die heutige „ſoziakiſtiſche* Regierung
Deutſchlands kein anderes Nittel, als das Volk auf die un
geheure Schuldenlaſt hinzuweiſen, ohne r tatkräftigen Hilfe
der Verwirklichung des Sozialismus zu ſchreiten. Das Regie
rungsmittel (die bis an die Zähne bewaffneten RoskeGar-
diſten) fiele hier in Halle ſofort in die Angen. Da wäre es
an der Zeit, an Auswanderung zu denken und den Jdeen
der Volksmaſſen Rußland am nächſten. Das Schreiben der
Kapitaliſtenpreſſe gegen Rußland käme für uns nicht in Frage,
da erfteres Schwindel und wir keine kapitaliſtiſ ſondern
eine kommuniſtiſche neue Heimat ſuchten, wo das Wort Mein
in Wegfall käme und jeder durch Gründung einer kleinen Exi-
ſtenz eine lebensfrohe Zukunft erwarte. Da mindeſtens 3000
Koloniſten in Frage kämen, ſo würde in Nittel- und Süd-
deutſchland agitiert und ſind Genoſſen in Unterhandlung mit
der ruſſiſchen Regierung getreten. welche guten Ackerboden ſo
wie ein Fahr freie Lebensmittelzufuhr zugeſichert habe. Da
der Bolſchewismus, auf deutſch: Kommunismus, auch nach
Deutſchland komme, wäre doch Deutſchland erft in zehn bis
zwanzig Jahren ſo weit, um alen Arbeitern eine derartige
xiſtenz. wie jetzt ſchon in Rußland, zu bieten. Rußland

brauche deutſche Arbeiter und Führer. Mit 5 Mk. Beitritt und
1 Mk. Mongtsbeitrag erwirbt ſich jeder das Recht zur Anſiede-
lung im Oſten. Anfragen ſind zu richten an Rückwaldt,
Triftſtraße 10.

in den feindlichen Ländern mehr Menſchlichkeit

h sfürſorge. Alle zurückkehrenden oder zurückgekehrten
Kriegsgefangenen, die kriegsbeſchädigt ſind, werden auf die Ein
richtungen der Kriegsbeſchädigten Fürſorge, deren Geſchäftsſtelle,
pg Promenade 8, täglich voe 8 bis 12 Uhr geſtffnet iſt. hinge
wieſen.

Ein Beitrag zur Kohlennot. Man ſchreibt uns: Ein in der
Brandenburger Straße wohnender, als ganz beſonders „kinder
lieb“ bekannter Hausbeſitzer zog dieſer Tage um und ließ ſeinen
Kohlenvorrat, eine große zweiſpännige Fuhre Briketts aus
ſeiner alten Wohnung fortſchaffen. Kleine Leute, die arbeiten,
haben ſeit Mitte des Winters keine Kohlen, wohlhabende Nichts
tuer haben am Ende des Winters noch eine ganze Fuhre Vor-
rati Eine höchſt wunderbare Verteilung, die ſich bei ſolchen Ge
legenheiten offenbart!

Eine Flucht in die Oeffentlichkeit unternimmt Herr Kleeis
in einer Zuſchrift an das rechtsſozialiſtiſche Blatt unter dem
Kennwort „Eine köſtliche Logik“. Er legt mir Worte in den
Mund, die nicht gefallen ſind, um mit juriſtiſchen Kniffen einen
Anlaß zu finden, im Gewerkſchaftskartell die Einigkeit der Ar
beitervertreter zerſplittern zu können. Denn das muß doch
ſelbſt Herr Kleeis in ſeiner Zuſchrift zugeben, daß die ſtille Ver
einbarung bereits ſeit mindeſtens 15 Jahren beſteht, daß die
Kartellvertreter eine beſtimmte volitiſche Meinung haben
müſſen! Wenn jetzt nach den Wünſchen des Herrn Kleeis ge-
handhabt werden ſoll, daß zuguterletzt noch Demokraten oder
gar Deutſchnationale Vertreter zugelaſſen werden ſollen, dann
iſt vielleicht die Stellung des Herrn Kleeis noch zu halten, aber
die Arbeiterbewegung damit auch auf ein totes Gleis geſchoben
Alſo, Herr Kleeis, die „köſtliche Logik“ iſt ganz auf Jhrer Seite
und nicht auf Seite des Vertreters der Handlungsgehilfen.

Jllgenſtein.
Stadttheater. Heute, Dienstag, gelangt das Schauſpiel Ge

witter zur Aufführung. Mittwoch, abends 7 Uhr, Verdis Oper
Aida, Donnerstag Der Barbier von Sevilla, Freitag Jlſebill,
Sonnabend, den 12. April, findet das 5. Sinfonie- Konzert unter
Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes ſtatt. Soliſt Leonid
Kreutzer. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: Flachsmann als
Erzieher, abends erſtmalig in neuer Einſtudierung Das Glöckchen
des Eremiten.

Ausſtellung zugunſten der Verwundeten. Bei Tauſch u.
Groſſe ſind Gemälde und Porzellan der Worpsweder Künſt
lerinnen S. und C. Wancke zu ſehen. Die Malerin iſt keine
Stürmerin; ſie malt und zeichnet mit Vorliebe und Gemüt
die Flüſſe und Niederungen der Heide. Die kolorierten Drucke
und Stoffbilder erreichen nicht die eigenartige Wucht der Kohle-
zeichnungen. Die Kunſtgewerblerin macht mit ſpitzem Pinſelund farbenreicher Palette die Kannen, Taſſen, Teller und r

fchachteln zu reizenden Nettigkeiten. Beſonders erwähnt f
d Ausſtellung zugunſten der hieſigen Verwundeten ſtatt
indet.

Schwurgericht. Zwei Brüder, Willi und Kurt Feierabend,
19 und 21 Jahre alt, hatten ſich, ihrem Freiheitsdrange folgend,
an der Schießerei vom Stadttheater gegen die Regierungstruppen
des Generals Maercker nach der Poſt am Sonntag, den 2. März,
beteiligt und ſtanden deshalb geſtern unter Anklage wegen Auf-
ruhrs vor dem Schwurgericht. Bei ihrer Verhaftung von den
Hütern der Ordnung ſchon verprügelt, müſſen Willi F. mit zwei
Jahren, Kurt F. mit einem Jahre Gefängnis ihr Aufbegehren büßen,

Gefunbdene Gegeuſtände. Jn der Zeit vom 16. bis 31. März
ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben oder
angemeldet worden 3 Geldrtäſchchen mit Jnhalt, 2 Lederhand-
taſchen mit Jnhalt, 1 goldene Broſche, 4 verſch. Geldſcheine, eine
Korallenkette, 1 Kalender mit Geldinhalt, 1 Mappe mit Papieren
auf den Namen Guſt. Weſenmann lautend, 2 Jagdgewehrfutterale,
1 Stoffhandtaſche, 1 Broſche mit Soldatenbildnis, 1 Ruckſack mit
Jnhalt, 1 Vappfarton mit Jnhalt, 2 Mützen, Mantel, 1 Pelerine,
I Herrenhut, l Herrenpaletot, mehrere Schlüſſel. Die Eigentümer
der Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb ſechs
Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer
100, geltend zu machen.

Bruckdorf. Eine Konferenz der Gemeindevertreter
für die Amtsbezirke Oſendorf und Dieskau findet am kom
menden Donnerstag, abends 8 Uhr, in Bruckdorf in Großes Hotel
ſtatt. Hanptpunkt der Beratungen iſt die Aufſtellung der
Kandidaten zur Kreistagswahl.

Proteſtkundgebung. Eine hier abgehaltene Volksver
ſammlung proteſtierte auf das energiſchſte gegen das Gewaltregi-
ment der heutigen Regierung, die es verſteht, nur mit Maſchinen
gewehren und Belagerungszuſtand gegen die Volksmaſſen zu
regieren. Die Verſammlung machte die ſich ſozialiſtiſch nennende
Regierung für alle kommenden Ereigniſſe verantwortlich, da ſie
ſelbſt die Erregung der Maſſen durch ihre Maßnahmen ſchürt,
indem die Arbeiterſchaft ſyſtematiſch entwaffnet wird, während auf
der anderen Feite Bürgerwehren unter Anführung von Führern
des alten Syſtems (Landräten, aktiven Offizieren) gebildet werden
mit dem ausgeiprochenen Zweck gegen die Arbeiterſchaft und ihre
Forderungen Front zu machen. Gegen die beſtialiſchen Mißhand-
lungen der Regierungstruppen wurde energiſcher Proteſt erhoben.

Schönnewitz. Gemeindepolitiſche s. Nachdem die Be
triebsgemeinde Halle zur Leiſtung eines entſprechenden
ſchuſſes zu den hieſigen Schullaſten veranlagt war, hat ſie ſich
bereit erklärt, einen Zuſchuß von 1357 Mk. zu zahlen. Die
Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland wird zum Neubau der Schule
einen einmaligen Beitrag von 5400 Mk. bewilligen. Jm Laufe
dieſer Woche wird am Gaſthof zur Linde ein zweiter Aus-
hängekaſten angebracht werden. Die ortsüblichen Bekannt-
machungen geſchehen von nun an nur noch durch Anſchlag in
den Aushängefäſten. Nächſten Sonnabend findet die Wahl des
zweiten Schöffen ftatt. Jn Berückſichtigung der neuen Zeit-
verhältniſſe iſt es notwendig, daß dieſer Poſten von eine
unſerer Genoſſen beſetzt wird.

Rietleben. Proteſtverſammlung. Mittwoch, den
8. April, abends 7)6 Uhr, findet im Gaſthof zur Sonne große
Proteſtverſammlung gegen die Maßnahmen der Regierung undgegen die ſchmachvolle Verleumdung der ärbetterſdaſt vatee

des Generalſtreiks ſtatt. Alle Arbeiterinnen und beiter
müſſen in Maſſen zu dieſer Kundgebung erſcheinen!

Lieskau. Gemeindeparlament. Am Sonnabend
fand hier die erſte Sitzung der neuen Gemeindevertreter ſtatt.
Jn die Milchprüfungskommiſſion wurden die Landwirte
und Paul Götze, von den Verbrauchern unſere Genoſſen
Oemiſch und Karl Leoffmann gewählt. Bei Beratung des
Haushaltungsvoranſchlages für 1919 brachten unſere Genoſſen
verſchiedene Anträge ein, die auf die Tagesordnung der näch-
ſten Sitzung geſtellt werden ſollen, die in acht Tagen ſtatt
finden ſoll. Die Tagesordnung wird den Gemeindevertretern
drei Tage vorher zugeſtellt. Als Schriftführer bei den Sitzun
gen ſoll der Ortsſteuererheber zugezogen werden.

Letzte Nachrichten.
Anwachſen des Generalſtreiks in Magdeburg.

Magdeburg, 8. April. (Eigene Drahtnachricht.) Weg
der Verhaftung des Genoſſen Brandes iſt die Arbeiterſcha
Magdeburgs geſtern in den Generalſtreik getreten. Heute
hat ſich die Zahl der Streikenden verdreifächt,
Auf dem Domplatze wurden große Maſſendemonſtrationen ab
gehalten. Die Werkſtättenarbeiter haben bis auf den letzten
Mann die Arbeit niedergelegt, das Fahrperſonal ſtreikt zumgrößten Teil. Der Eiſenbahnverfehr iſt ſtark eingeſchrantt,

Seit heute morgen ruht der rvoll kommen. Die Stadt iſt ruhig. r Generalſtreik hat
ſich auch auf die Umgebung qusgedehnt. Jn Schönebeckſtehen ſeit heute morgen ſämtliche Betriebe ſtill. (Siehe S. 34



e c

Die Hausfrau c

auereich Waeooern wie krischee

r

re Aemä. Sie net heuer Ada e r r die e Kaufern ſe
r r 7 rderehes d. d. di Preise a

vorm Oualität o. IIi à e Theh.

Am Vonnerstag. den
t0. Avril ſowie Freitog, den l. u.

Sonnadend, 12. April, abends 8 Uhr.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Gr. Experimentul Abende
auf dem Gebiete der Gedankenübertragung.

Wach-Suggeſtion, Fernwirkung uſw.
Jm Banne der vierten Dimenſion.

Myſterten aus dem Reiche des ſechſten Sinnes.
Hellſehen, das zweite Geſicht. Ferner: Bedeut
der Tod eine Finſternis oder leben unſere Toten fort
U. A. Nenas Kriminalſkizze Ein Raubüberfall

Nenas Rekord als Meiſterdetektio. 164

1. Bl 3.30 Mu., 2. Bl. 2.20 Mk., 3. Pl. 1.10 Mk.
Vorverkauf Muſikhaus Arnoldis, Gr. Steinſtr. 5.

An der Abendkaſſe 30 Pfg. Aufſchlag.

I 7

L
Rotkohl Weisskonhl

Die Kämpferin.
Zeitſchrift für Frauen und Mädchen

Organ d. Unabh. sozialdemotr. Partei Dtſchls

Erſcheint alle 14 Tage. Jede Nummer 25 Pfa.
Vierteljährlich bezogen, ohne Beſtellgeld, J. 30 Mk.

Alle Austräger des Volksblattes nehmen Beſtellungen
en. Vglkz-Buchhandlung Halle (Saale),l

Harz 42144.

Meinxioch ung Fiöllenneschan

befindet sich während des Vmbaues

gegenüber Bauers Restaurant.

F. Saut2z.
zur A

W ua h W empfiehlt ſichOtto Bartelt, Dreyhanptſtr. 7.

Kaninchenkelle
sowie alle anderen Felle u. Rosshaare

kauſt za böcehsten Tagespreisen.

Paul Günther Machf., nen 2 m

Inhaber: Loo Foltsaheor. 7

Antreil e eiſWaſch und Bleichextrakt
das beſte ſauerſtoffhaltige Waſchmittel

empfehlen 1Helmbold K Comp-
Impfe täellch 3-5 Uhr nachmlttags.

Sprechzeit: 8- 10 Uhr vormittags und

un 3-38 nochmittags,
rernruc 2520. Dr. Karl Nesse,

100 Ma r Belohnung

zwei eine weiße mit 83 weißen Kuwe,
mit einem grauen Fleck auf dem Kopfe.

Paul looke, Polleobeon 76.

Rathausstr. 47
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Lange es. 36 eu, Breite oa I3 ern, a4u 3. 25
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c Gröeste Auswahl inPracht-Kutalog, Strauböfedero,

Struutted.-Kräuze, Halsrusch., Reiher,
voraende an jedermann umnsonst.

krnt lange ten Düsseldort, rn
Kein Ladengeachäßt. Voraand direkt ab Lager! De

7 e Iu n h a

S

9

e
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Grosse Posten
Seidenstoffs, Voiles, Batiste, Stores, Tull-
Bettdecken, Spitzen, Stickereien, Blusen- und

Jackenkragen, Taschentuceher, Strumpfe,
Socken, Handschuhe, Broschen, Ketten, Bänder,

239 Kurzwaren
zu sehr vorteilhaften Preisen.

Partlewaren lager är. UIrlehst. 25.

Jüngeres Mädchen auch
Schülerin, zu leichſer Haus-

altsbeſchäftig. nachm. geſucht,
Näde Torſtr. Angeb. unter
V. H. 883 a. d. Exped. d. Bl. 228

Möbel Transporte
fowie Speckitionst uhbren
führt ſachgemäß aus 2

Albert Akermann,Thomaſiusſtr. 16. Tel. 5643

An
hüthatn

Kellt ein

Alw. Tat

7 Artern.
Volksblatt-Austrägerin
für Artern zum 1. Mai geſucht. Zu

Ruckſäcke ſo lange der Vor
ULC, rat reicht, 2,75,

3,50 Mk. verkauft [244Hollond, Zavpfenſtr. 18.

Dipl.Schreihtiſch. Bücher
ſchrank, Soſatiſch. Soſa,
Kücheneinrichtg. verk. [245

Holland, Zapfenſtr. 168.

Arheitemgrkt

Mädchen gen
füttern hbönnen, Landwirt

ſchafterinnen, Stützen,
Köchinnen, Stuben- undgusmädchen finden hoch

bezahlte Stellen. 142Nurie Räösoh, gewerbs-
mäßige Stellenvermittlerin,
Plauen i. V., Krauſenſtr. 9.

Duchdeclet

ſtellt ſof. ein ſfu36
Herm. Wolf Jun.,

Dachdeckermeiſter,

Gröbers.

Salzdamm 37. 3

Heimarbeit.
Für Damen- und Kinderwäsche tüchtige Wolss-
näherinnen auszer dem Hause bei hohem Lohn

sofort gesvueht. 241
Brummer A Benjamin,

Grosse Ulriohstrasese 22/23.

Zu sofortigem Rintritt anche ieh
tüchtige Hodelltischler.

Ausführl. Meldungen m. Altersangabe an Modellfabrik
p. Reuther, Landsberg a. WV., Holthestraße 15.

(50 Overhauarvelter,
können sich melden deim Bauführer auf
Bahnhof Sehlettau.

Rpouditious verein

„Brunhiſde“.
Der ren efasix feine Vaiuen- T

melden beim Expedienten Robert Barthel,

VBanegoher r
Male

R

Weitere Vertreter: Kort Orocee. Halie-Trutha. Viele Lade Marienetraegse Kari Ulak. Konoigeatraase 19. Kart WVetee, Kleiatatraaee B.

Wachstuch-
Harkttaschen

vehr billig. 240

C Ritter irir. 90

e
D

cunnigarenfangergan

III
C. Alappenbach,

Gr. Ulrichetr. 41.Eingang vom Cauienbe r

S
Wirsing Spinat Möhren Bohnen

C ber Klein händlerC c Der Groes händler C Der Vertreter c

Guaata v Fraake, lnh.
Wege Nacht.

J J W
Verdrauchsmenge an Schlachtvitehfleiſo 160 am
Die Verbrauchsmenge an Schlachtotedfteiſch und Wurſt

die in der Woche vom 7. bis 13 April bei den Fleiſchern
auf Grund der Reicheſleiſchkarie entnommen werden darf,
wird. infolge nicht genügender Anlieferung von Schlacht
vieh, auf 160 Gramm ſeſtgeſedt. Von den für dieſe
geitenden Fleiſchmarken dürfen von der Vollkarte nur die
mit den Buchſtaben 4A4 dis 4H bezeichneten 8 Abſchnitte,
von der Kinder'arte die init den Bmbhſinden 1A4 dis
bezeichneten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch
oder Wurſt dei den Fleychern, odrt zut Entnahme von
Fleiſchgerichten aus Schlachiviehfleiſch in den Gaſt, Schank
und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden. Auf jede
dieſer 8 bzw. 4 Fleiſchmarken dürfen 29 Gramm Schlacht
viehſleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 16 Gramm
ohne Knochen entnommen werden,

Auf die in der Hand der Fleiſchkarteninhaber ver
bleibenden 2 bzw. Fleiſchmarke werden in nächſter Woche
je 20 Gramm Hülſenfrüchte gelieſert.

Halle, den 8. April 1919. Ter Magiſtrat.
O

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

Theater stücks
Humorist. Vorträge
Leder. Gouplets, Besamtspiole

polit. Künstlerpostkarten

Rich. Lpinskl, Leine
Königstrasse 12.

Auf Wunsch Preisliato, anch
Auswahlsendung.

(Belsetagchen,

echt Rindleder,
mit gutem Futter,

sehr billig. 240

C. F. Ritter ar

flolzschune
Holzpantokkeln

pantoffelhölzer
empfiehlt

Max Frlche, n
Trothaerstr. 69, Telephon 3R85.

En gros. ERu detail.
Krukenbergſtr. 3 pt. (kein Laden)

kaufen Sie gut und billig:
Wachntnehmarkttasehen,

Stofſhentel.
Ruoks S.Kotſer.

Reiſemuſter m. klein. Fehlern
dilligſt.

Krukendereſit 3 pt. kein Laden).

Für die none Wohnung

Gandbiläer
in jeder Orösbe

sehr billig. 240

k. R tter. re
ziegen, Hafen Kann

u. andere Sorten Felle,

Roßbhaar u. Wolle zaun

A. Weise,
Velz- und Fellhandlnng.

Tel. 1667Rannischestr. l.

Dank.
Zurückgekehrt vom

Grabe nſerer lieber
Entſchlaſenen ſagen wir
allen Verwandten und
Bekannten ſowie meinen
Arbeitéekollegen unſern
tiefempfundenen Dank.
Beſondern Dank Herrn
Paſtor Hoffmann für
ſeine troſtreiche. Worte
am Grabe.

Jm Ramen aller Hinter
dliebenen: 919

Friedrich Crain,

Krause K& Piaskowy- Halle, Gr. Märkerſtr. 17.

8 läßt einem KrankenWer n l ter iegen-
mſich ab? Off. u. V.

Küchen und
einzelne Möbel jeder

23 Art
empfiehlt in großer Auswahl

C. Schalble,
Möbelfabrik

Gr. Markerstraßoe 26
am Ratzkeller.

O
Kaufe jeden Poſten

Schlachtziegen,
Kaninchen, Geflügel

Nur Poſtkarte ſchreiben,
komme und hole ab. 220
0. Rast, Halle (S.).

Dieskauerſtr. 14.

Foxterrier
(Rattenfänger) zu leihen oder
zu kaufen geſucht, oder einen
hungen Terrier, Off. unterI. 884 a. d. Exped. d. Bl.

Kriegsmus dar
à Pfund 1.00 Mark. 228
Auch in 20 Pfund Eimern.
franz Ruclloff, Rannischesh.

Rhabarber pftanzen

zu verkaufen 40in Rnssnita Nr. 3
r Ö,Q [i I

H. 335 an die Exp. d. Bl. 226

Erſtlingsw. a. Land tauſch.
u. Kiſten f. Kaninchenſtälle
verk. Sternſtr. 10, III.

Der

MetullArbelter.
Hilfs u. Ngictageduch
Dreher un Schloſer.

Mit erläuternd. Zeichnungen
verſehen von

Konctanin Hads, Werdäee.

Preis 4.50 Mark.
Vorto 15 Pfg.

Zu beziehen durch die

Vollsbuchhandlung,

Halle a. S., Harz 42/44.

Wie werdeich
bei einer

aus Anlaß des Krieyes
erlittenen Beſchädigung

S verſorgt
Ein Merkbuch

für jeden Krieger dis zum
dwebel aufwärts.

Preis 1 M. Porto b Pf.
Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,
Halle, Harz 42/44.

Dieschuld d. Kuiſers

Preis 1.50. Porto 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

Vollsbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 4244.

Das Fräulein von Mücheln
wolle ſich bilte nochmals
melden bei Fran Konſchak,
Ammendorf, Hindenburg-

ſtraſze 4. *144

Belohnung abzugeben beim

Schwarze lachleter- Handtache
am Sonntag nachmittag von 4 5 Uhr auf der Straße
von Oberteutſchenthal bis Wansleben vorforon.

Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen er
1

Fleischermetster Einführ, Wansleben.

wartet, nach kirzem, a
einem ſich im Felde zugezogenen Leiden, unſer r

t Bräuuter Sohn und Bruder, mein innigſtgellebte
tigam, Schwager und Onkel,

Wilhelm Barth,
im blühenden Alter von 25 Jahren. 234

Radewell, Hauptſtr. 69, den 6. 53 1910.

T Familien Nachrichten. R

Sonntag morgen, e ſtarb plößlich und uner-
r werem Krankenlager, an

Jn tiefer Traugk:
Eltern u. Geſchwiſter nebſt allen Angehörigen,

Martha Herrmann, als Braut.
Die Beerdigung findet Mittwoch um 3 Uhr ſtatt.

anFür die dielen Beweiſe

lichen Frau Auguſte

Dankſag
inſcheiden unſerer guten

en wir allen d die i tkämen ſchmücken in r o des u
Halle, Gr. Goſenſtr,

die der Teilnahme beim
utter, meiner unvergeß

Schulze

Schulze und Kinder.
slau, 8. April 1010.
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